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irs. FarlsruDc, Mittwoch, den ro. Mal loso. ro. Mrg.

Tageszettung für das werktätige Volk Vaöens.
jjjgit täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

emcntspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
>Ps , vierteljährlich2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen

>M -li. monatlich
^

lk.,durch
65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—ye l Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. yz9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends Vs7 Uhr.

Druck und Verlag
H,chdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : W . Kolb ;

für den übrigen Teil : A . Weißmann . _

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

t$ere heutige Dummer umfahl 10 Seiten.
ZcntrumsfKuctKlä

: ft ist gar keine Frage , daß das Zentrum in der
zkommission Bosheitspolitik treibt . Die „Germania "

r : sich nun der Aufgabe unterzogen , das zu bestreiten
ßjj dem Hinweis darauf , daß es dem Zentrum und den

rwativen zu danken fei, wenn jetzt in der Finanzkom
on raschere Arbeit geleistet werde. Dabei gibt es

Hchst einen Seltenhieb auf den früheren Vorsitzenden
e, unter dessen Leitung mit Ausnahme der Schaum-
aer alle anderen Steuern abgelehnt worden seien

hckben natürlich keinen Anlaß , etwa eine Lanze für
»Herrn Dr . Paasche zu brechen , aber so viel muß doch

s werden : daß die in den letzten Tagen in der Kom
ioit angenommenen Steuervorschläge Pfuscharbeit im

isten Sinne des Wortes sind . Das Zentrum ist
rllos davon überzeugt , daß die konservativen Anträge

^ier Form , wie die Kommission sie angenommen hat ,
brauchbar sind ; wenn das Zentrum dafür stimmte,

fmn deshalb , weil man nieinte, auf diese Weise der
pemiig neue Schwierigkeiten bereiten zu können . Die

ania" geht aber noch weiter : Sie bezichtigt auch
; Sozialdemokraten der Schuld an der Verschleppung
( Beratungen . Demgegenüber muß feftgestellt werden,
fgeradc die sozialdemokratischen Mitglieder der Finanz -

» ission , schon aus rein prinzipiellen Gründen heraus ,
im der Kommission sehr reserviert verhalten haben,

sie am Samstag den Abbruch der Beratungen der
fteuer verlangten , so nur deshalb, weil verhütet wer¬

lmuß , daß indirekte Steuern von dieser Tragweite in
kuarerantwortlichstenWeise einfach durchgepeitscht wer-

Zu der Brausteuer waren in letzter Minute eine
Anzahl neuer Anträge gestellt worden ; die sozial -

nkratischen Mitglieder , die speziell für die Brausteuer
ersten Lesung der Finanzkommission angehört

il, konnten im Moment nicht zur Stelle geschafft wer-
pttitb es war deshalb ganz berechtigt, wenn Vertagung

ragt wurde, umsomehr, als es sich bloß noch um eine
»tszeit von einer Stunde handelte . Der Kommission

also eine Stunde Arbeitszeit verloren gegangen,
erblickt die „Germania " eine Verschleppung der

andlungen . — In den Obstruktionsreden der Westarp
iRösicke erblickt das ehrsame Zentrumsblatt in vollen-

Zentrumsheuchelei jedenfalls eine Förderung der
andlungen .

^schließlich verkündet die „Germania "
, worauf die

Treiberei hinaus soll : Die Zentrumsabgeordneten
keine Lust , nach Pfingsten noch einmal zu den Kom -

Ibonsberatungen nach Berlin zu fahren und deshalb
» man am Freitag mit den noch restierenden Arbeiten
"8 sein . Von einer grnüdlichen Arbeit kann dabei
Wut keine Rede sein , namentlich wenn man bedenkt , daß

p bie Branntweinsteuer noch aussteht, die durch das
»pol ersetzt werden soll. Nachdem die Sozialdemo -

nchig zugesehen haben, wie man mit einer , an
ktion grenzenden „ Gründlichkeit" bei den direkten

"krn „beraten " hat , haben sie gar keinen Anlaß , es
8rößeren Bequemlichkeit des klerikal-konservativen

^ zu dulden, daß die indirekten Steuern einfach durch¬
mischt werden. — Die „Germania " macht dann noch
kinzelftaatlichen Finanzministern klar, daß sie sich

^ nicht erst die Mühe geben sollen , sich mit einer Erb-
^ steuer zu befassen , das Zentrum werde sie unter

Umständen zu Fall bringen .

rt- und Staatsaktion gegen eine
Radbod -Witwe .

»Vorwärts " tvird aus Hamm geschrieben : Unmittel .
*** der zweiten Auflage deS Radbod -ProzefseS gegen die

Wunder „Arbeiterzeitung "
, in der die vom Generaldirektor

als „ soziale Tat " gepriesene Kolonie richtig beleuchtet
soll, machen die Direktoren der Radbod -Zeche wieder

^ °Me neue soziale Tat von sich reden. Kürzlich zirkulierte
^

* ärgerlichen Presse des Ruhrreviers eine wahrscheinlich
I iwl!,

en ' eite inspirierte Notiz, in der mitgeteilt wurde , daß
. Zechenverwaltung den Witwen Dora und Krawanja wegen- wüsten Agitation ( ! ) auf Wunsch der meisten übrigen Wit-

zum 15 . Mai die Wohnungen gekündigt habe . Die
' »Verbrecherinnen" gehörten nämlich zu den sechs Wit°

ilU»
®E®en das Hilfskomitee klagen , und befanden sich am

unter den vier , die mit roten Sebärpen zum Maifffi nack,

Dortmund fahren wollten, und denen die Polizei zu Hamm die
Schärpen abnahm.

Der Erstgenannten gelang es nicht , bis zum 15 . Mai eine
andere Wohnung zu finden und die zweite hatte kein Geld, Um-
zng und Miete zu bestreiten. Die Zechenverwaltung strengte
daraufhin gegen die beiden Frauen die Räumungsklage an , aus
der die Zeche als Siegerin hervorging . Die beiden Genostinnen
befanden sich aber in dem guten Glauben , bis 1 . Juni noch in
der Kolonie wohnen zu können . Inzwischen ist die Genossin
Krawanja schwer erkrankt und hatte hohes Fieber , als am Mitt
woch plötzlich der Kolonieverwalter mit dem Gerichtsvollzieher
und einem Arbeiter in ihrer Wohnung erschien und die Aermste
nötigte , das Bett mit der Straße zu vertauschen. Um diese
Zeit befand sich Frau Dora in Dortmund , wo sie sich als Heb
amme eine neue Existenz zu gründen hoffte, um dort eine Woh¬
nung zu mieten. Trotz der Abwesenheit der Frau wurden auch
ihre Möbel auf die Straße gesetzt, die Kinder aus dem Hause
gejagt und dieses verschloffen . Die am Abend zurückgekehrte
Mutter mußte nun , anstatt sich zu erwärmen , mit ihren Kindern,
unter denen sich ein 3 Monate alter Säugling befindet, die Nacht
unter freiem Himmel verbringen , während ihre Leidensgefährtin
im nahen Merschhofen eine Unterkunft fand.

Am Donnerstag Mittag wurde die Witwe Dora plötzlich von
einem Gendarmen nach Ermelinghof zum Amtmann gefühtt.
Dort ist sie wegen Verdachts deS Meineids verhaftet worden.
Sie hatte kürzlich den Offenbarungseid geleistet . Bei der Ex¬
mittierung am Mittwoch stellte nun der Gerichtsvollzieher fest,
daß sie zwei Stühle und einige andere Sachen mehr besaß, als
sie angegeben hatte . Darum die Verhaftung ! Man gab nun
nicht etwa der Mutter Gelegenheit, von ihren Kleinen Abschied
zu nehmen, sondern man befahl einfach dem Gendarmen , die acht
Kinder nach Hamm ins Waisenhaus zu bringen . Ich wat Zeuge,
wie die laut schreienden Kinder vor dem Gendarmen zu fliehen
suchten — ein Knabe kroch im Nachbarhause unter das Sopha —
und wie dann eines nach dem andern von dem Polizisten in einen
bereitstehenden Wagen geführt wurde . Der Anblick war herz¬
zerreißend. Einige an der Straße stehende Arbeiter schafften
sich durch laute Zurufe Luft . „Das ist die göttliche Weltord¬
nung !" „Ter Dora liegt noch unten in der Mordgrube . Er
ging in der Unglücksnacht zur ersten Schicht auf Radbod von
seiner Familie weg und heute schleppt man die Frau ins Zucht¬
haus und die Kinder in Fürsorgeerziehung ä la Colander !"
„Wer noch nicht gläubiger Christ ist , hier kann ers werden !"
„ Ich erschieße mich und meine Kinder heute noch, wenn es ihnen
einmal so gehen sollte !"

So und ähnlich lauteten die Entrüstungsrufe . Ein Arbeiter
weinte wie ein Kind. Dann rollte der Wagen von dannen.
Weinend stand die kranke Genossin Krawanja am Wegrande :
„So macht man es mit uns Witwen von Radbod , weil wir unser
Recht erstreiten wollten. Wir guten Partien , die keinen
Pfennig Geld haben.

" Das war alles , was sie hervorbrachtc.
Verlassen und unbeauffichtigt lag das Mobiliar der Familie
Dora unter fteiem Himmel, während in der Nähe ein Dutzend
Häuser leer stehen . Aufs tieffte erschüttett ging ich meines
Weges.

So geschehen am Himmelfahrtstage 1909 im Reiche der
Gottesfurcht und frommen Sitte . Wahrlich, die Herren von
Radbod können auf ihre „sozialen Taten " stolz sein !

Der Radboder-Prozeh gegen die Dort¬
munder Arbeiterzeitung .

Freitag , den 21. Mai , begann in der Berufungsinstanz der
Prozeß wegen der Radbod-Kolonie gegen den Redakteur Genossen
Nottesbohm. Der Anklage liegt ein Artikel zugrunde , der die
Zustände auf der Kolonie Radbod kritisiert . Das Urteil erster
Instanz lautete auf 500 Mk . Strafe . Zur zweiten Verhandlung
sind etwa 100 Zeugen und 10 Sachverständige, darunter der vom
Angeklagten geladene Wohnungshygieniker Prof . Dr . Sommer¬
feld-Berlin geladen. Die Verhandlung nahm am Nachmittag
mit einer Besichtigung der Kolonie an Ort und Stelle ihren
Anfang.

Schon in der ersten Verhandlung sind von mehr als 20
Zeugen geradezu haarsträubende Zustände bekundet worden. 35
Zentimeter unter den Häusern stand das Sumpfwasier . Das
ganze Terrain war ftüher ein Sumpfloch. Das Gras wuchs durch
die Diele«. Das Waffer lief an den Wänden förmlich herunter ;
infolge der Feuchtigkeit verfaulte « Betten , Matratzen und Klei¬
dungsstücke . Erwachsenen Männern war der Schnurrbart an der
Bettdecke festgefroren. Frauen und Kinder erkrankten. Die
Zechenverwaltung behauptete allerdings , die Leute seien an der
Näsie selbst schuld, weil sie zu wenig lüfteten . Dagegen behaup¬
teten Leute, die die Kolonie Radbod gesehen hatten und schon in
anderen Kolonien wohnten, nie so schlechte Wohnungen gesehen
zu haben, wie in der Radbod-Kolonie.

Tie neue Verhandlung wird noch manches enthüllest, was der
Öffentlichkeit noch nicht bekannt geworden ist.

Neuerte Nachrichten .
Oie deutschen Städte gegen die Relchswert -

zuwaebssteuer.
Berlin , 25. Mai . Der Vorstand des deutschen Städte -

tages trat gestern hier unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters von Borscht - Mümhen , der an Stelle des jur Zeit
in London weilenden Oberbürgermeisters Kirfchner die
Geschäfte leitet , zusammen, um zu der Frage der Einführ¬
ung einer Reichswertzuwachssteuer Stellung zu nehmen
Der Vorstand beschloß nach längerer Beratung eine Ein¬
gabe an Bundesrat und Reichstag zu richten, worin nach¬
drücklich gegen die Einführung einer Reichszuwachssteuer
und Umsatzsteuer protesftert wird unter Hinweis auf die
außerordentliche Gefährdung der Finanzsysteme nicht nur
der Städte , sondern auch der einzelnen Bundesstaaten , die
in der Einführung einer solchen Steuer erblickt werden
muß. Außerdem sollen di« Landesstädte ersucht werden,
bei ihren Landesregierungen in gleicher Weife Vorstell¬
ungen zu erheben.

Hus der fmanzkomrmsston .
Berlin , 25 . Mai . Die Finanz -Kommission des Reichs¬

tages beschloß zu Beginn der heutigen Sitzung zunächst die
Einsetzung einer Redaktions -Kommisston, welche die von
der Hauptkommission angenommenen Anträge in die Vor¬
lage hinein redigieren soll . Darauf wurde die zwefte Le¬
sung des Brausteuer -Gesetzentwurfes bei § 6 fortgesetzt .

In

Der Angeklagte €nlenburg im Bai
Berlin , 25 . Mai . Fürst Philipp zu Eulenburg , gegen

den bekanntlich noch immer das Verfahren wegen Mein
eides schwebt , ist zur Kur nach Bad Gastein gereist
seiner Begleitung befindet sich seine Gattin und 'der Haus
arzt . Der Fürst hatte vor Antritt der Reise die Genehmi
gung der Staatsanwaltschaft nachgesucht und verlangt .
— Diese erhaltene Genehmigung verzögert natürlich me
Verhandlung gegen Eulenburg noch länger , denn so schnell
wird der fürstliche Angeklagte nicht aus dem Bad zurück-
kchren.

Unter Mordverdacht
wurde in Köpenick der 30jährige Arbeiter Karl Broschke ver¬
haftet. Er wird beschuldigt, in der vergangenen Nacht die
26jährige Arbeiterin Marie Gerlach «ms der Pestalozzistraße in
die Spree geworfen zu haben , wo sie dann ihren Tod gefunden
hat. Die Leiche des Mädchens trieb heute früh ans Ufer.

Genickstarre.
Mainz , 25. Mai . Von den drei Kindern , die an Genickstarre

erkrankt sind und von denen das eine bereits vor einigen Wochen
verstarb, sind heute auch die beiden anderen Kinder im städt,
Krankenhaus« gestorben.

Zum Eisenbahnunglück in Herlisheim .
Im ganzen sind 6 Menschenleben zu beklagen. Als einziger

von den Reisenden fiel der Regierungsreferendar Bcdo
v . Bötticher , Sohn des verstorbenen Staatsministers , dem
Unfall zum Opfer . Außerdem sind tot ein Postbeamter und
4 Eiseichahnbeamte. Als verletzt haben sich zunächst 4 Personen
gemeldet, nämlich 2 Reisende und 2 Zugbeamte . Das Gerücht,
wonach in einem unmittelbar neben der Enigleisnngsstelle des
Schnellzuges gelegenen kleinen Weiher Reffende erttunken sein
sollten , hat sich nach zweimaliger Absuchung des Weihers als un¬
begründet erwiesen. Es kann darnach die Liste der Getöteten
als abgeschlofien gelten.

Die Untersuchung über die noch ungeklärten Begleitumstände
des Unfalles wird fortgesetzt. Ueber die Schuldfrage werden die
Gerichte zu befinden haben.

In großer Aufregung . . .
In Wiesbaden war man , wie man der „Kleinen Presse " von

dort meldet, in großer Aufregung . Aus dem Diadem der Kai¬
sern war ein großer Brillant verloren gegangen. Erst am
Sonntag wurde er im zurückgebliebenen Automobil der Kaiserin
entdeckt und sofort nach Potzdam gesandt.

Sittlichkeitsverbreche «.
Eine Dame aus Homburg, die in Frankfurt a. M. anstatt in

Hamburger in den daneben stehenden Crvwberger Zug einstieg ,
verließ den Zug in Eschbronn, um von da aus zu Fuß nach Hom-
bürg zu gehen . Sie frug einen ihr begegnenden Mann nach dem
Weg . Dieser begleitete sie eine Strecke, überfiel sie in einem
Feldweg plötzlich und verübte ein Sittlichkeitsverbrechen. Der
Täter , ein 24jähriger Metzger, wurde bereits verhaftet.

Eine wertvolle Kuh !
Auf der Meherschen Farm unweit Syracuse (Amerika) ist

„ Grace Fahne II "
, eine Kuh, die mit 35y„ Pfund Butter in einer

einzigen Woche den Weltrekord hatte , eingegangen. Das Tier
wurde auf 8000 Dollar ( etwa 35 000 Mk . ) bewertet , ein Kalb von
ihr wurde kürzlich für 2000 Dollar verkauft.

Di : - EcMcküe .klingt stark — amerikanisch!

»Ui

Si
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Seite 2 Mittwoch , den 26. Mai 1909.
Bericht der bad . Tabriklnspekfion

für das Jahr 1S« 8 .
III .

Das Kapitel „ Jugendliche Arbeiter" zeigt auch in dem dies¬
jährigen Berichte wieder , wie sehr bas Kapital bemüht ist ,
sich möglichst billige Arbeitskräfte zu verschaffen . Die Zahl
der Betriebe, die jugendliche Arbeiter beschäftigen , ist um 70,
vo» V8V5 auf ?.V5 gestiegen . K ader unter ii Jahren u-ur ) en
t* nedvstrirllen Anlagen 448 (90 männliche und 372 weiblick ^ -
beschäftigt ; die Zahl der zwischen 14 und 16 Jahre alten be¬
schäftigten jugendlichen Arbeitskräftebetrug 20 276 , davon waren
10662 männlich « und 9614 weibliche Arbeiter. In der Textil -
industrie ist die Zahl der Jugendlichen um 206 zurück -
gcgangen, dagegen beschäftigte die Zigarrenindustrie 401
jugendliche Arbeitskräfte mehr als im Vorjahre . Es ist jetzt
über «in Viertel — 26,2 Praz. — aller jugendlichen Arbeiter
in dieser Gruppe beschäftigt . Auch das Verhältnis der Zahl
der Jugendlichen zur Gesamtzahl der in diesem Industriezweig
beschäftigten Arbeiter ist gewachsen und zwar von 12,9 auf 16,2
Prozent. Diese Zahlen geben im Hinblick auf die neuen Tabak-
fteuerpläne sehr zu denken. Schon jetzt zieht sich die Tabcrk-
intetstrie mehr und mehr in die Gegenden zurück , wo die Ar¬
beiter noch auf einem tiefen Niveau der Lebenshaltung stehen.
Wie wird das erst werden , wenn die Tabakindustrie mit neuen
Steuern belastet wird. Dabei gehört dieser Industriezweig mit
zu den ungesundesten . Noch immer mutz — und das ist auch
ein Zeichen des hohen Grades der Ausbeutung gerade der
jugendlichen Arbeitskräfte in dieser Industrie — in der
Zigarrenindustrie gegen den Abschluß von Lehrverträgen
angckämpft werden , die in Wirklichkeit nur - Scheinver¬
träge find und über deren eigentliches Wesen schon in früheren
Jahresberichten wiederholt und ausführlich berichtet worden
ist . Oesters mutzten bei der Prüfung von Arbeitsordnungen
Stellen beanstandet und ausgemerzt werden , die den Abschluß
von Lehrverträgen ausdrücklich vorsahen oder sonstige Bestim¬
mungen für die durch solche Verträge gebundenen Personen
enthielten.

Wenn nn Berichte mit einer gewifien Genugtuung darauf
abgehoben wird , daß die Zahl der festgestellten Zuwiderhand¬
lungen gegen die zum Schutze der jugendlichen Arbeiter erlasse-
nen Schutzbestimmungen von 158 im Vorjahre aus 148 zurück -
gegangen sind und dies , obwohl die Zahl der Revisionen größer
geworden ist , so darf man daraus keine weitgehenden Schlüffein Hinficht auf die Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen
zncheu. zumal die Zahl der Bestraften die gleiche geblieben ist.
Auffallend ist auch hier die Milde, welche die Bezirksämter bei
den Bestvafnngen walten lassen . So wurde ein Ziegeleibesitzer ,der Hütekinder von 12—13 Jahren mit AuSstreichen und Ab¬
tragen von Ziegelwaren beschäftigte , mit S Mark Geld¬
strafe bedroht . So viel müssen die armen Eltern von Kin¬
dern bezahlen , die Aepfel gedengelt haben . In einer Seiden-
fabrik wurden sieben Kinder unter 14 Jahren (Mädchen ) tag .
lich 1V Stunden lang beschäftigt . Die Strafe für diese
Gesetzesübertretung wurde mit 120 Mk. geahndet. Der Fabri-kaut hat toahoscheinlich die vielfach höhe« Summe durch die
Gesetzesübertretung verdient. Ein EängewerkSbesttzer , der
einen Jungen unter 16 Jahren über 10 Kunden täglich und
zwar schon von morgens 5V* Uhr ab beschäftigte , wurde mit
sage und schreibe 3 Mark Geldstrafe belegt . In einer Baum»
ivollspinnerei wurde die Arbeitszeit von 11 auf 10% Stunden
verkürzt , dafür durften die Jugendlichen Vor- und Nachmit -
tags nur noch eine %stürrdige Pause, statt der vovgeschriebenen
%PLndigen machen. Der Direktor wurde mit nur 30 Mark
besinnst. Solcher Fälle zählt der Bericht noch eine ganz« Reibe
aas. Mit diesen lächerlichen geringen Stvasen vergleiche mandie Sei Mreik >evgehen gefällten, oft sehr hohen Freiheitsstrafen.Dabei wird die Existenz einer Klassenjustiz noch immer
bstritten . ^Daß die Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter manchmalmit Wissen und Wollen der Ortsbehörde entgegen den
gesetzlichen Bovschristeu geschieht, zeigt ftlgender Fall : In
meh« ven Zigarrensabriken eines Dorfe» mit ausgedehnter
Zigarrenindustri« wurden, wie gelegentlich einer Revision sich
zeigte , schulpflichtig« Kinder beschäftigt , denen das Bürger-
meistenuict dcS Dorfes Arbeitsbücher ausgestellt hatte. Da
bei den früheren Revisionen auf di« Gesetzesbestimmungen aus-

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhage «.

130 - ( Sladjbr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Liebe Mama, mache dir meinethalben keine Sorge ,
jagte gtefiuleirt Helene ; ich bin in Hamburg nicht ver-

«nt der Luxus, mit dem mich hier deine Liebe
umgeben hat. ist mir etwas ganz neues . Ich werde auchmit wenigem zufrieden und glücklich sein können — und
bona, der gute Vater ist ja jetzt, Gott sei Dank, wieder
so munter und rüstig , hat sich von dem Fieberanfall in
Hamburg so auffallend schnell erholt , daß wir uns seinerLiebe unfc Fürsorge gewiß noch recht lange werden er¬
freuen können .

.
Das gebe Gott ! sagte die Baronin ; aber ich fürchte ,wir müsse» uns auf das schlimmste gefaßt machen . Der

Bwter ist keineÄvegs so rüstig , wie du glaubst. Er kränkelt
foktevichrenb , obgleich er uns so wenig wie möglich merken
Mt . Der Hamburger Arzt schilderte mir des Vaters Zu-
stnud als sehr bedenklich . Sollte er uns entrissen werden ,dam» te&tfaft du leider Gelegenheit erhalten , die Stich -
hnkigkrit daener Grundsätze zu erproben . Aber, meinKind, h» kennst das Loben nicht . Es läßt sich leicht vonArmut sprechen , wenn man sie nur vom Hörensagen kennt.Ich kenne sie aus Erfahrung ; ich war ein armes Mädchen ,ott noch dein Vater heiratete ; ich weiß, was es heißt , einKleid wenden und wieder wenden, weil man kein Geld
hat, ein neues zu kaufen; ich weiß, welchen tausendfachen
Demütigungen ein armes Mädchen von Adel ausgesetzt ist.

Es wird anders und besser kommen , als du denkst,teuerste Mama . Ich weiß nicht , ist es meine Jugend , oder
ist «s der schöne leuchtende Sommertag — ich kann unsere
Lage nicht in dem trüben Liche sehen . Ich werde —

Mich mit einem reichen und würdigen Mann ver¬
heiraten ? sagte die Baronin mit einem Lächeln , das ihr
sehr sonderbar stand.

Aber Mama —

drücklich aufmerksam gemacht worden und außerdem noch in
allen Fabriken .der Abdruck der Vorschriften ausgehängt war,
konnte Unkenntnis nicht als Entschuldigung gelten. Der Beamte
zog die Arbeitsbücher der Kinder ein . Eine entsprechende Beleh¬
rung des Bürgermeisteramts wurde veranlaßt und gegen die
Unternehmer strafendes Einschreiten hevbeigoführt ; zwei Ar¬
beitgeber verfielen in eine Strafe von je 10 Mk. oder 1 Tag
Gefängnis , der dritte in eine solche von 6 Mk. oder 1 Tag
Gefängnis . Dasselbe Bürgermeisteramt hatte schon in frühern
Jahren Arbeitsbücher an schulpflichtige Kinder ausgestellt, wie
aus einer im Laufe .des Berichtsjahres « ingegangenen Akten¬
mitteilung eines Amtsgerichts hervorging, wonach gegen einen
Fabrikaufschcr strafend borgegangen wurde , der einen mit
einem Arbeitsbuch versehenen schulpflichtigen Knaben beschäf¬
tigte. Leider enthält der Bericht der Fabrikinspcktion keinerlei
Mitteilung , mit welcher Strafe das Bürgermeisteramt
dieser Gemeinde belegt wurde.

Die Zahl der Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
zum Schutze der jugendlichen Arbeiter scheint nach dem , was
der Bericht uns mitteilt , eine weit größere zu sein , als aus
der Zahl der festgestellten Uebertretungen hervorgeht . Eine
intensivere .Revisionstätigkeit, die bei dem gegenwärtigen Per¬
sonal der Fabrikinspektion leider nicht möglich ist , würde zwei¬
fellos weit mehr Uebertretungen feststellen . Im höchsten Grade
zu bedauern ist die Milde, mit der diese Uebertretungen seitens
der Polizeibehörden und Gerichte geahndet werden . Die nie¬
deren Geldstrafen gleichen immer noch viel eher einer Prä¬
mie als einer Besträftmy für Gesetzesübertretungen .

Groß ist immer noch die Lehrlingszüchterei ,
namentlich im Kleingewerbe. Sie wurde neuerdings noch durch
ein Ueberangebot an Lehrlingen — eine Folge der Krisis —
gefördert . So wurde in Mannheim bei verschiedenen Schlosse¬
reien festgestellt , daß in 25 derselben neben 176 Gesellen
174 Lehrlinge beschäftigt wurden , sodaß auf jeden Gehilfen
auch ein Lehrling kam . In 10 andern Betrieben waren über -
Haupt kein« Gesellen, aber 20 Lehrlinge beschäftigt .

Nach den vom Bundcsrat auf Grund des ß 14 Absatz 2 des
Gesetzes, betreffend Kinderarbeit in gewerblichen Betrie¬
ben, vom 30. März 1903 (R . G. Bl . 113) durch die Bekannt,
machung 'des Reichskanzlers vom 20. Dezember 1905 (R. G .BI.
775) im Grotzherzogtum zugelassenen Ausnahmen von den Vor¬
schriften des Gesetzes über die Beschäftigung eigener Kinder
unter 10 Jahren war es bisher gestattet , eigene Kinder , die «das
neunte Lebensjahr vollendet hatten , in Werkstätten der Weberei
einschließlich der Bandweberei der Kreise Lörrach und Walds-
Hut mit Spulen und andern leichten Vorarbeiten der Seiden¬
bandweberei mit Ausnahme der Arbeiten am Webstuhle selbst,
sowie in Werkstätten zur Herstellung künstlicher Blumen im
Bezirk Bühl und Umgegend mit Hilfelistungen, jedoch nichtmit Pressen und Ausschlagen zu beschäftigen . Diese Bcstim .
mungen sind mit dem 31. Dezember 1008 erloschen, so daß nun¬
mehr die Beschäftigung eigener Kinder unter zehn Jahren in
den genannten Industriezweigen untersagt ist.

In der Durchführung der Bestimmungen des Kin <
derschutzgefetze » find im Berichtsjahr einige wosentliche
Neuerungen getroffen Warden. E» ordnete der Oberschulrat
durch Bekanntmachung dom 25 . Juni 1908 für die örtlichen
Schulauffichtsbehövden und Lehrer der Volksschulen an, daß
von den zu Beginn des Schuljahres und zu Beginn des Win»
terhalbjahres aufgestellten Verzeichnissen der gewerblich tätigen
Schulkinder alsbald Abschriften den KreiSschulvisitaturen vor¬
zulegen seien.

Leider konnte die Fabrikinspektion im verflossenen Jahre
die Hausindustrie nicht so eingehend revidiern, wie das
wünschenswert wäre. Es soll in diesem Jahre geschehen. Es
zeigt sich eben überall, daß unsere badische Fabrikinspektioneiner Vermehrung ihrer Arbeitskräfte dringend bedarf .

Politische Uebersicbt.
frriehwIg -J'fatlonalUberale Zwistigkeiten .

Die Freisinnigen in Sachsen haben es auf einer am
Sonntag dort gehabten Konferenz abgelehnt , ein Ueber-
einkommen mit den Nationalliberalen über die Besetzungbestimmter Landtagswahlkreise zu treffen . Auch in Ber¬lin scheinen sich Freisinnige und Nationalliberale in die
Haare zu geraten und zwar wegen der Besetzung des Land-

Jch weiß es wohl, daß du etwas anderes sagen wolltest,meine Tochter. Es ist ein Scherz von mir , aus dem
hoffentlich, ein recht erfreulicher Ernst wird . Du stehst in
den Jahren , wo es einem jungen Mädchen wohl erlaubt
fft , in Zucht und Ehren einein solchen Gedanken in ihrem
Herzen Raum zu geben . Wohl ihr , wenn sie ihre Wahl
auf einen Würdigen lenkt, besser noch , wenn sie dieselbe
ihren Eltern überläßt , die nur ihr Glück wollen und durchdie reiche Erfahrung eines langen Lebens in diesem Be¬
mühen unterstützt werden.

Aber Mama , bis dahin hcsts noch lange Zeit .
Sehr wahrscheinlich , mein Kind ; indessen man kann

nicht wissen , was der Himmel über dich beschlossen hat ,ihm muß man in diesen , wie freilich auch in den andern
Dingen des Lebens, alles anheimstellen. — Aber wer istnur der Mann , welcher dort so lange unbeweglich am
Baume sicht; ich habe meine Lorgnette in meinem Zim -
mer gelassen .

Es ist Herr Stein , Mama ; er steht dort schon seit einer
halben Stunde mindestens ; ich glaube, er ist festgewachsen .Ein wunderlicher Mensch, dieser Stein ; sagte die 93*-
ronin . Er hat für mich geradezu etwas Unheimliches.Es ist schlechterdings unmöglich, aus ihm klug zu werden.Wie gefällt er dir , klebe Helene?

Aber, Mama , ich habe wirklich noch nicht darüber nach-
gedacht ; und bei solchen Leuten kann eigentlich ooch von
Gefallen oder Mißfallen kaum die Rede sein. Ich dächte,
sie wären sich alle gleich, oder wenigstens sind die Unter¬
schiede so gering , daß man sie nicht wohl merken kann ;— der eine heißt Stein , der andere Timm — daß ist dochim Grunde alles .

Du hast recht , liebe Tochter, sagte die Baronin . DieseLeute sind Statisten , man sieht sie nur , wenn die handeln¬
den Personen einmal abgetreten sind . Glücklicherweisekann ich dir in allernächster Zeit eine andere und bessere
Gesellschaft versprechen .

Und die wäre ?
Dein Cousin Felix . Ich erhielt soeben einen Brief von

ihm — der Postbote ist noch draußen in der Küche, du

Seit«
tagswahlkreises Moabit , in welchem infolge des
Gewalfftreichs, den das Dreiklassenparlament beriibt»Neuwahl stattzusinden hat . Die Nationalliberal «die Absicht, den Professor Dr . Leidig, einen der devsten Scharfmacher, als Kandidaten auf den Schjtz Äheben . Sie verlangten , daß die andern bürgerlich« ,tcien sich dieser Kandidatur einfach arrschließrn f-Damit waren aber die Freisinnigen nicht einverL,die das Mandat für einen freffinnigen Kandid̂ ^wollten. Die „Liberale Korrespondenz" redet rrttaNationalliberalen in das Gewissen, daß sie dochder gemeinsamen Intentionen bei der Reichsfincm̂ i.den Parteifrieden halten und alles vermeiden möa«, V
zu Streitigkeiten zwischen ihnen führen kann. FZ H ,beste, wenn die Nationalliberalen gleich für w .
sinnigen Kandidaten stimmten.

Zentriimlicbe Steuerpolitik .
Einen Vorstoß gegen den bayerischen Finan^ .unternimmt das führende Organ des bayerisch«,

'
trums , die „Augsburger Postzeitung "

. Das Blatt -
gegen die bayerische Regierung den Vorwurf , daß fi,Fragen der Finanzpolitik ein Doppelspiel treite
schreibt :

„In 'München ist der Finanzminister bemüht,
Zentrum gestützt , seine Steuerreform du-
Umgekehrt aber in Berlin . Dort ist die bayerische
die f e st « st e S t ü tze der B lo ck p ol i ti k und
der Reichsfinanzreform eine Haltung ein, di« zur
Ausschaltung des Zentrums von jeder positiven
hat . "

Das ultramontane Blatt bemerkt weiter drohend,*-'
sich die augenblickliche Berliner Politik der bayerisch^gierung durchsetzen wollte, bis ans Ende, so würda,aus Rückwirkungen auf die innerbayerische Lage
meidlich sein. Das zähe Festhalten an der Erbschaft
schließe das Zentrum von jeder positiven MitwirkuiHdabei könne aber sehr wohl eine starke Heranziehuch
Besitzenden auch ohne diese Steuer erreicht werden, '
die rein politsche Frage der Erhaltung des Blocks
der finanzpolitischen nicht verquickt würde. Man
ja nicht , daß die bayerische Regierung die Absicht
Blockpolitik zu fördern , allein ihr Verhalten zeitige
Folgen , und wenn diese Politik fortgesetzt werde , seiin Zentrumskreisen weit verbreitete Besorgnis vor
findlichen Störungen der innerbayerrschen Politik
abzuweisen.

Das Zentrum ist , wie man sieht , überall eifrig '
dem konservativ-klerikalen Block die Wege zu ebnen ,es aber darauf hinweist, daß es eine Belastung
sitzes wünsche , so steht das im Widerspruch zu
bayerischen Steuerpolitik ; Erst in den letzten
haben die christlichen Arbeiter in München dem Z«
gehörig den Kopf gewaschen, weil es bei der
Steuerreform die unfundierten Berufseinkomm«
damit auch die Arbeitereinkornmen ) zugunsten der
Wirtschaft in unerhörter Weise belasten will.
Die nationalliberale Politik der ]Not«t

preise .
Abermals sind die Getreidepreise sprunghaft in

Höhe getrieben worden . Der Preis für Weizen sch»-,
um 6% bis 7i/2 Mk. empor , der Roggenpreis zog um
weniger als 6 Mk. für die Tonne an . MaüvaizenL

'
damit den Preis von 265,75 Mk . , Juliweizen von
Mark erreicht, der Preis für Mairoggen stellt Dh ,198 Mk. , Juliroggen kostet bereits 200,75 Mk . So '
wir bei Liebhaberpreisen für Getreide angelangt,
ist nur noch ein Luxusartikel . Das deutsche Brot
ist zu billigen Preisen ins Ausland gebracht wost»» ,
nationale Politik feiert herrliche Siege !

Politik in der Hrmee.
Der Befehlshaber her elsässischen Garnison

hausen , Generalmajor v. D e i m l i ng , der Heid
Hottentottenvernichtung in Südwestafrika , hat eine^K r i e gs r e d e gehalten . Bei der Entlassung der

"

kannst ihm einen Brief mitgeben, wenn du vielleW,paar Zeilen nach Hamburg schreiben willst — er w>
uns seinen Besuch auf morgen oder übermorgen an.̂
war das nicht deines Vaters Stimme ? Adieu, liebÄ n
mache dich zurecht , wir wollen etwas früher essen und -
noch eine Visite bei Plügens machen .

Die Baronin ffißte ihre Tochter auf die Ttirv
verließ das Zimmer . Fräulein Helen« holte eilig dw -
die Seite geschobenen Brief wieder hervor, um MÄ -
zu schreiben : Mama , die mich soeben verläßt , ist ,wirklich sehr gut und freundlich zu mir . Sie fiifr
mir einen Besuch an : Cousin Felix (der Leutnant),
wird Wohl durch ihn etwas mehr Leben nach ß 1--
kommen , denn aus Herrn Stein scheint man nicht
rechnen zu können. Er steht noch immer am Brun-
Adieu, dearest , dearest Mary!

Bierundvierzigstes Kapitel .
Wer sich für Albert Timm spezieller interessierte, ko¬

bemerken , daß diesem Herrn in den letzten Tagen^etwas besonderes zugestoßen sein mußte . Zwar ließe» i
der schwarze Frack , den er jetzt beständig trug , M r
feere Sorgfalt , die er auf seine Toilette verwandte ,
andere mit seinem äußern Menschen geschehene
rungen füglich durch die Anwesenheit Fräulein Jföpund die gehobenere Stimmung , -welche durch diesewe ■
die Gesellschaft auf Schloß Grenwitz gekommenklären, aber wie sollte man den Ernst deuten, dM
häufig auf seiner weißen Stirn und in seinen ^blauen Augen lag ? wie die Schweigsamkeit, zu -
der sonst keine Minute still sein konnte, sich oft auf ,
den verurteilte ? Wie vor allen Dingen den rafi >7:
Fleiß , mit welchem er jetzt halbe Tage lang W
Reißbrett gebeugt stand und zeichnete und tuschte?
dings hatte Herr Timm während der kurzen Abive
der Familie nur den harmlosen Freuden eines au^men ländlichen Aufenthalts gelebt bis zu dem Augeû
wo er, von einer plötzlichen Anwandlung von Ft? «
griffen , in die Registratur ging, die alten Flurk
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..Jte in Mülhausen sprach er den Leuten den Dank
«ir «die gute Führung und sagte dazu :

Aber ziehen Sie .den militärischen Geist nicht mit dein
ails, wenn Sie jetzt nach Hause kommen , das ist beson -

- heute nötig , denn >das Gequassel vom ewigen Weltfrieden
Muirwitz! (Gemurmel und Laute des Unwillens bei der
Schaft . ) Besonders die Verheirateten müs-

px Stelle sein, wenn das Vaterland ruft , ,chenn sie
U e i b und Kind und Herd verteidige n .

"

qte Leute wußten offenbar nicht , ivas sie aus dieser
Archen sollten, denn sie unterhielten sich nach der

" ssung achselzuckend darüber . Man ist wohl nicht nur
Mgß bis tief in die Schichten des Bürgertums hinein
Meinung , daß solche Worte , die die Andeutung nahe
kstehender kriegerischer Ereignisse in sich tragen , im
■e des Befehlshabers einer Grenzgarnison doppelt

Irlich sind und den Charakter einer Provokation an-
— Die deutsche Arbeiterklasse erhebt entschieden

pcuch gegen dieses fortgesetzte Spielen mit dem Feuer .

D«» „arbeiterfreundliche " Zentrum . In der Finanz -
stssion war das Zentrum die einzige Partei , die
für die Ausdehnung der Fahrkartensteuer auf die

Masse ausgesprochen hat . Sogar die Konservativen
Bedenken und möchten lieber die ganze Fahrkartcn -
aufgehoben haben.

Badische Politik.
Abwechslung must sein

die Zentrumspresse und so hetzt sie jetzt wieder land¬
landab gegen den Genossen Kolb . Das Signal dazu
wieder der „Bad . Beobachter" gegeben und damit ja
Zentrumsphilare in das Gebell einstimmen, schrieb
Zähringer Kilometerartikelfabrikant noch einen fast

' langeSpalten umfassenden Extra -Artikel , in dem Kolb
ausgesuchter Zentrumschristenliebe an >deu Pranger

stellen versucht wird . Und warum das alles ? Nun ,
unser Blatt sich erlaubte , die Kampfesweise, wie sie
Zentrum gegen den Abg . Hilbert betreibt , einer

zu unterziehen . „Castor Kolb " springt dem „Po -
Hilbert" zu Hilfe , so tönt es aus der Zentrumspresse ,
damit die gläubigen Zentrumswähler ja nicht stutzig
n, wird Kolb unterstellt , er verteidige Hilbert nur ,

" I dieser ihn (Kolb) wegen seiner Beredsamkeit bgwun -
Ueber diese schmutzige Kampsesweise verlieren wir

" r kein Wort . Wir begnügen uns damit , festzustellen ,
wir weder die Absicht hatten , Herrn Hilbert zu ver-

sigen, noch daß wir den Zeugen des Prozesses, den
rt gegen ein Zentrumsblatt anstrengte , irgendwie

mche treten wollten . Die Aussagen der Zeugen waren
ch t bestimmt, konnten es auch gar nicht sein , weil

» nach Monaten sich unmöglich an jedes Wort , das in
Versamlungsrede gesprochen wurde , erinnern kann.

' ist nicht einmal dem Redner selbst, geschweige gar dem
' ver möglich . Was wir kritisierten , war die p e r =

sönliche Hetze , wie sie die Zentrumspresse gegen Hilbert ,
sie gegen jeden andern , dem Zentrum unangenehmen
Plüschen Gegner treibt . Und wir haben gerade bei die-

Anlaß , wo Herr Wacker mit unbestimmt lautenden
genaussagen operiert , unwillkürlich uns an jene Ber-

' ' igungsartikel desselben Herrn in Sachen Witte -
ann erinnert und einen Vergleich gezogen . Dieser
rgleich muß sich jedem, der diese Dinge kennt, förmlich'

ringen .
Wir haben nicht den geringsten Anlaß , uns für Hilbert ,
uns so nahe und so fern steht , wie hundert andere

itische Gegner, ins Zeug zu legen ; was uns bewogen
, den Artikel zu schreiben , war der Umstand, daß der
^lpf, wie ihn die Zentrumspresse gegen Hilbert führt ,

tzP i s ch ist . Man stelle sich vor , jede Versammlungsrede ,
' solche von Rednern , die einige Schwierigkeiten damit

. *n, frei zu reden, würde so unter die Lupe genommen,
die Rede Hilberts . Wie viel Stricke könnten da gegen

- Lersarnmlungsredner gedreht werden . Da lesen wir
,
8. gestern im „Bad . Beobachter" in einem Bericht über

Schofersche Rede folgendes :

len , und bei dieser Gelegenheit ein kleines, mit einem
kseidenen Faden zusammengebundenes Paket Briefe

’S in deren Lektüre er durch 'das Rollen des Wagens,
üer die Familie Grenwitz so unverhofft zurückbrachte ,' rt wurde. Indessen , es war ganz gegen Alberts
n , über einen Müßiggang , dem er sich längere oder

e Zeit hingegeben, Reue zu empfinden ; und überdies
- eitete er so schnell und gewandt, lwß es ihm ein kleines

auch größere Versäumnisse in sehr kurzer Zeit nach-
~

. Die Flurkarten , die neuen oder die alten , waren
?*her nicht , über denen er sich den Kopf zerbrach . Da¬

wörde man sich überzeugt haben, wenn man an dem
„ittage einen Blick in sein Zimmer geworfen hätte ,
er, sehr gegen seine Gewohnheit, hinter sich abge-

Üen.
Herr Timm saß aus dem kleinen Sofa in seiner Stube ,

^ Bein unter-geschlagen , den Kopf in die Hand gestützt,
W aus seiner Zigarre mächtige Wolken blasend, offenbar

tiefes Nachdenken verloren . Neben ihm auf dem Sofa
en die Briefe , die er in dem Repositorium der Regi-

r gefunden. Es waren ihrer viele, alle von der-
zierlichen Hand auf ziemlich graues Papier geschrie-

. wie man es noch vor einigen Jahrzehnten ganz allge-
selbst zu Briefen benutzte . Die Briefe mutzten wohl
Alter haben, denn die Tinte war ganz vergWt und

so einigermaßen das Datum ersetzen, daS in samt-
Bnefen fehlte.

(Fortsetzung folgt.)

Mten$tadt=fln$$tellung in Dürnberg.
Dr . Hugo Lindemann in der „ Frank . Tagespost" .

Besonderes Interesse kommt einer Tabelle zu , die die Köv-
-Hältniffe von Schulkindern in den Schulen der Gartenstadt
Sunlight mit den Schülern der Industriestadt Liverpool

leicht . Die Tabelle stellt das Ergebnis einer Untersuchung

Mittwoch , den 26 . Mai 1969 .
„Das Zentrum kann besonders stolz darauf sein , -daß es |

groß geworden ist ohne die Hilfe btz Regierung , -daß es
diese Hilfe nie in Anspruch genommen habe und nie in An¬
spruch nehmen werde. Das könne nicht einmal die Sozial¬
demokratie von sich sagen, der ein Lbcramtmann prächtige
Worte gewidmet, und zu deren Wahl mit feiner diplomati¬
scher Verschleierung die „Karlsruher Zeitung " auf¬
forderte .

"

Aber Zentrumsredner dürfen sich solche unglaublich
klingende Behauptungen erlauben ; das Zentrum , seine
Presse und seine Redner dürfen sich .überhaupt alles er¬
lauben . Zentrumsredner dürfen sogar den Herrgott zum
Partei -Schutzpatron proklamieren , ohne der Gottesläster¬
ung geziehen zu werden.

Wir regen uns über solche Artikel , wie sie der ..Bad.
Beobachter " und die ihm nachkläsfende Zentrumspresse fast
täglich bringen , nicht ans . Schließlich gewöhnt man sich
auch an eine solche perfide Hetze , wie sie gegen Kolb jetzt
seit Monaten betrieben wird . Wir begreifen nur eins
nicht ; warum man einem solchen Gegner , der — wenn die
Zentrumspresse recht hätte — an politischem Größenwahn
leidest fort und fort eine solche Aufmerksamkeit widmet.

Zu früh gejubelt
hat die „Badische Landeszeitung " mit der Mitteilung , die
badischen Bauern fingen an , sich vom Bunde der Landwirte
loszusagen. Was sollte es auch bedeuten, wenn zwei Orts¬
vereine, — Sindolsheim und Sennfeld waren genannt
worden — aus dem Bund ausgetreten wären ? In Wirk¬
lichkeit war es nur der Osttsverein in Sindolsheim , wo
der nationalliberale Kandidat und bisherige Wg . des Be¬
zirks, Herr Ratschreiber Leiser , die Rolle des Bundes -
häuptl » gs spielte. Herr Leiser ist zwar dem Ramm nach
nationalliberal , in Wirklichkeit aber ein konservativer
Reaktionär vom reinsten Wasser . Was diese Sorte Libe¬
ralismus in Wirklichkeit ist , dafür zeugt eine Zuschrift des
Ortsvereins des Bundes der Landwirte in Sennfeld , der
gegenüber der Nachricht der „ Bad . Landeszeitung " von
seinem Austritt aus dem Bunde jetzt erklärt , daß der
Austritt weder erfolgt sei , noch erfolgen werde, aber die
Ortsgruppe sei in speziell bad. Fragen liberal und wähle
auch liberal , so lange der Kandidat des Wahlbezirks
ihr genehm ist , „was zur Zeit zutrifst "

. Dieser Kan¬
didat ist eben der nationalliberale Herr Leiser . Er ist
„ genehm"

, weil er mit dem Bund der Landwirte durch
Dick und Dünn geht, d . h. weil er konservativ ist. Und
mit solchen erzreaktionär gesinnten Wählern will die
nationalliberale Partei den Bauernbund und die Kon¬
servativen bekämpfen. Das sind die traurigen Folgen
jenes Paktes , -den die Nationalliberalen seinerzeit mit
dem Bauernbund eingegangen haben. Jetzt wählen diese
irregefichrten Landwirte nur noch nationallrberal , ivenn
ihnen der von den Nationalliberalen vorgeschlagene Kan¬
didat „ genehm"

, d . h . in Wirklichkeit ko ns e rv at iv
ist . Die nationalliberale Partei ist , wie man auch an
diesem Beispiel wieder sieht , durch und durch zersetzt,
ein in völliger Auflösung und Verwesung . begriffener
Parteikörper , dessen äußerliche Erscheinung einem potem-
kinschen Dorfe gleicht . Hinter der bemaüen Pappe ist
nichts als Oede und Verwüstung . In dem Augenblick ,
wo in Deutschland einmal der Entscheidungskampf mit
der Reaktion beginnt , fällt die schille rrrde Herrlichkeit
der nationalliberalen Partei zusammen wie ein umge¬
blasenes Kartenhaus .

Im Bezirk Bonndorf
haben die Nationalliberalen den Landwirt P r o b st in
Uehlingen als Kandidat aufgestellt . Für das Zentrum
kandidiert wieder Landgerichtsrat W i t t e m a n n , der
den Bezirk bei -der letzten Wahl erstmals für das Zentrum
gewonnen hat .

Als Nachfolger Dr. Reinhards
in der Leitung der Domänenverwaltung werden in der
bürgerlichen Presse Geh . Finanzrat Dr . Elbs und Ober¬
bergrat Honsel ! genannt . Beide Herren find jetzt 6 7
Jahre alt . Wir können wirklich nicht einsehen, warum
die Männer , die bei uns an die Spitze staatlicher Ver-
ivaltungszweige gestellt werden , immer erst das Greisen-

alter erreicht haben müssen . In anderen Staaten sucht
man sich für solche Posten die t ü ch t i g st e n aus . In
England beispielsweise kommt es vor , daß Männer , die
bei uns höchstens als Oberamtmann in Frage kommen ,
Minister werden. Wenn es bei uns so schwer hält , die
Organisation der Staatsverwaltung zu reformieren , so
nicht zuletzt aus dem Grunde , weil alle höheren Stellen
mit Leuten besetzt sind , die so sehr mit dem Hergebrachten
sich verlvachsen fühlen , daß sie nur der Not gehorchend,
durch die Zeit und die Entwicklung bedingten Reformen
durchführen. Das Alter steht erfahrungsgemäß gerade
in solchen Fragen , die für das Tempo der Entwicklung
bestimmend sind , sehr oft hindernd im Wege . Unsere
Staatsninschinerie ist nur deshalb so verrostet, weil man
ängstlich darauf bedacht ist , die jüngere Generation von
den Verantwortlichen Posten fern zu halten . Wo steht es
denn geschrieben und wie will man es beweisen , daß nur
Leute, die fast oder über 60 Jahre alt sind , berufen und
befähigt sind , das Staatswesen zu leiten ? Diese Auf¬
fassung ist ein alter Zopf , dessen man sich endlich entledigen
sollte .

'

Ueber die Aufhebung der Mittelstesten
ist , wie der „ Frankfurter Zeitung " berichtet wird , seitens
des Gesamtministerimns noch keine Entscheidung ge¬
troffen.

Kommunalpolitik.
Die Reichswertzuwachsstcuer für dir Städte . Bei der am

letzten Freitag und Samstag in Baden -Baden abgehaltenen
Oberbürgermeister-Konferenz wurde u . a . auch über die RetchS-
wertzuwachsstener Beratung gepflogen. Sämtliche anwesende
Oberbürgermeister kamen zu dem einstimmigen Entschluß, gegen
diese Steuer als Reichssteuer Stellung zu nehmen , um sie sich
als Kommunal st eurquelle zu sichern . Diese ableh¬
nende Haltung der badischen Städteordnungsstädte wurde Ober¬
bürgermeister Kirschner in Berlin telegraphisch übermittelt , da¬
mit er an maßgebender Stelle hierüber berichtet.

Die Schulden der deutschen Städte . Nach Dr . Otto Most .
Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Düsseldorf, betrugen
im Jahre 1907 die Schulden des Deutschen Reiches 3803,5 Mil¬
lionen Mark, die aller deutschen Bundesstaaten 12 960,4 Mil¬
lionen Mk . ; alle deutschen Stadt - und Landgemeinden hatten zur
gleichen Zeit 6560,3 Millionen Mark Schulden , wovon 5295,7
Millionen Mark auf die Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwoh¬
ner entstelen . Trägt also die Menge der kleinen Gemeinden ihr
redlich Teil zu den deutschen Städteschulden bei , so ruht doch
deren Schwergewicht in den größeren Orten . Was aber im all-
gemeinen die Verschuldung für die Finanzwirtschaft der Ge¬
meinden bedeutet , veranschaulicht die Tatsache, daß in Preußen
alle Städte und Landgemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
fast ein Siebentel sämtlicher Gemeindeausgaben für den Schnl-
dendienst aufwenden muhten . In den anderen deutschen Bun¬
desstaaten werden die Städte nicht weniger verschuldet sein . Aber
die Schulden der Städte sind zum großen Teil zur Errichtung
werbender Anlagen gemacht worden.

stur der Panel.
Der Nildungsausschuß der Gesamtpartei hat am Dienstag

eine Sitzung abgehalten , die besonders der Vorbereitung des
Wintrrprvgramms 1909/10 gewidmet war . Der BildungsauSschnß
wird im Hinblick aus die bisherigen günstigen Erfahrungen das
Institut der wissenschaftlichen Wanderkurse weiter ausbauen , be¬
sonders durch Einrichtung von naturwissenschaftlichen und ge¬
schichtlichen Vortragszyklen . Das Verzeichnis empfehlenswerter
Jugendschriften soll fortlaufend ergänzt werden ; außerdem soll
deni nächsten Verzeichnis auch eine Uebersicht über künstlerischen
Wandschmuck beigegeben werden . Das gedruckte Winterprogramm
des Bildungsausschusses, das allen bei der zentralen Geschäfts¬
stelle (Berlin S . W. 68, Lindenstratzr 3 ) gemeldeten lokalen AUL.
schüffen unentgeltlich zugeht, wird in diesem Jahre früher all»
im Vorjahre (Mitte Juni ) verschickt werden.

Brette «. Arckätzlich einer Bezirkskonferenz, die am hetzten
Sonntag hier in den „4 Jahreszeiten " abgehalten wurde, ftmd
nachmittags im benachbarten Gondelsheim eine öffenKche
Volksversamlung im Gasthaus zum „Lamm " statt , in der Partei -

dar , die Dr . Arkle auf Veranlassung der Liverpooler Unterrichts¬
behörde angestellt hat . Er teilte die Schulen Liverpools in
4 Klaffen : Höhere Schulen , in denen die Söhne wohlhabender
Leute erzogen werden ; Stadtschulen , Gruppe A , umfassend die
besten öffentlichen Schulen , bei denen die Eltern der Schüler in
der Mehrheit wohlhabend sind und die Kinder meist zu Hause
ein angenehmes Familienleben haben ; Stadtschulen , Gruppe 8 ,
umsaffend öffentliche Schulen , bei denen die Eltern der Kinder
zumeist dem Arbeiterstande angehören und in dauernder Arbeit
stehen ; Stadtschulen , Gruppe C . : Die Eltern der Kinder ge¬
hören der ärmsten Klaffe an und sind zum größten Teile Ge¬
legenheitsarbeiter , die häufig ohne Arbeit sind . Die Schulen in
Port Sunlight rangieren mit den öffentlichen Schulen , Grupp«8 ,
die Eltern gehören meist dem Arbeit erstände an und stehen
dauernd in Arbeit .

Der wesentliche Unterschied besteht darin , daß die Häuser,
in denen die meisten Kinder wohnen, in Port Sunlight weit¬
räumig gebaut find . Es kommen nicht mehr als 7 Häuser auf
den Acre , also ein Haus auf 570 Quadratmeter . Die Unter-
stlchungeu . Dr . Arkles ergaben nun folgende Durchschnittszahlen
für Größe und Gewicht der Knaben , wobei wir die Tabelle der
Ausstellung der beste« « Ueberfichtlichkeit wegen in Teile
zerlegen:

I « T. Lebensjahre :

Höhere Gchuken . . . . 47 Zoll 49,3 Pfand
Stadtschulen A . . . . 46,8 Zoll 44,1 Pfund
Stadtschulen B . . . . 44,3 Zoll 43 Pfund
Stadtschulen C . . . . 44 Zoll 43 Pfund
Port Sunlight -Schulen . 47 Zoll 50,5 Pfund

Im 11 . L etze n s j a h r e :

Höhere Schulen . . . . 65,5 Zoll 70 Pfund
Stadtschulen A . . . . 63,1 Zoll 61,4 Pfund
Stadtschulen B . . . . 51,8 Zull 59 Pfund
Stadtschulen C . . . . 49,7 Zoll 55,5 Pfund
Port Sunlight -Schulen . 57 Zoll 79,5 Pfund

Im 14 . Lebensjahre :
- Höhere Schulen . . . . 61,7 Zoll 94,5 Pfund
Madtschulen A . . . . 58,2 Zoll 95,8 Pfund
Stadtschulen B . . . . 66,2 Zoll 75,8 Pfund
Stadtschulen C . . . . 55,2 Zoll 71,1 Pfund
Port Sunlight -Schulen . 62,2 Zoll 108 Pfund
Die Tabelle zeigt, daß in den drei untersuchten Lebens¬

jahren die Arbeiterkinder in dem gartenstadtartigen Port Srw -
light größer und fchverer find, als die gleichaltrigen Kinder der
reichen Liverpooler Familien . Dr . Arkle führt dies Resultat
darauf zurück, daß die letzteren wahrscheinlich zu viel urS> zu
üppige Nahrung erhalten .

Die Ueberlegenheit der Arbeiterkinder in Port Suuiight
gegenüber den Arbeiterkindern in Liverpool ist überraschend
groß. Sie wächst mit den Lebensjahren . Während im 7. Lebens¬
jahre die Gewichtsdifferenz ca . 7,6 Pfund ausmacht , beträgt sie
im 14. Lebensjahre 37,1 Pfund gegenüber den Kindern der un¬
günstigsten Stadtschulen , und immer noch 32,2 Pfund gegenüber
der Gruppe B , bei der die Vermögensverhältnisse der Eltern mit
denen in Port Sunlight gleich sind . Der Faktor der Wohnung
kommt hier in dem Unterschiede recht rein zum Ausdruck.

Mit dem Zusammenhänge zwischen Wohnung und den Er¬
krankungen und Sterbefällen an einzelnen wichtigen JnsektianS-
krankheiten beschäftigen sich verschiedene Tabellen , von denen
einige hier besprochen werden sollen . In erster Linie steht hier
di« Tuberkulose. Man hat sie mit Recht als eine WohnungS-
trankheit bezeichnet . Darin kommt zum Ausdruck , daß die un¬
gesunde feuchte , der Zufuhr von Licht und Luft entbehrende,
nicht gründlich und zweckmäßig reingehaltene Wohnung eine
Brutstätte des Tuberkelbazillus bildet . In diesen Wohnräumen
gedeiht der Bazillus besonders gut , während die direkte Beson¬
nung ihn ziemlich schnell abtötet , jedenfalls aber in seiner
Lebensfähigkeit schwächt.

Dazu kommt , daß in schlechten Wohnungen die Gesamt-
widerstandskraft des Organismus gegen infektiöse Krankheiten
im allgemeinen und gegen die Tuberkulose im besonderen stark
herabgesetzt wird . Der Organismus braucht neben einer ge-
sundheitsgemäßen Lebensweise eine ausreichende Ernährung , die
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sekretär E . Maier aus Heidelberg über die Steuerfinarrzreform
sprach . In seinen kernigen Ausführungen beleuchtete er in
satyrifcher Weise die gegenwärtige Lage der Reform und be¬
sprach die politische Lage in Baden , hauptsächlich die verkehrs¬
feindliche Eisenbahnpolitik. Reicher Beifall wurde dem Refe¬
renten am Schlüsse seiner Ausführungen gezollt. Die Versamm¬
lung war verhältnismäßig gut besucht . Die auswärtigen Ge¬
noffen , die nach Gondelsheim kommen , mögen die beiden Wirt¬
schaften gram »Lamm " und Dieterle berücksichtigen .

Stvffarth , 26 . Mai . Am vergangenen Sonntag referierte
«nfrr Kandidat zum Landtag , der Genosse Trinks , in einer sehr
gut besuchten Versammlung über die politische Lage in Baden
und im Reick), unter besonderer Berücksichtigung der Finanz¬
reform . Nach dem Beifall zu schließen , kann man annehmen,
daß die Saat auf guten Boden fiel.

Soziale Rundschau.
Nicht würdig, geheilt zu werden. Unglaublich aber wahr,

klingt ein« Meldung , die der „Mainzer Volksztg.
" aus Worms

zugmg :
Nach § 18 Abs . 1 des J .-V .-G . ist die Landesversicherungs¬

anstalt befugt, wenn ein Versicherter dergestalt erkrankt ist, daß
als Folge der Krankheit Erwerbsunfähigkeit zu befürchten ist,
die einen Anspruch auf reichsgesetzliche Invalidenrente begrün¬
det , zur Abtvendung dieses Nachteils ein Heilverfahren in dem
geeignet erscheinenden Umfang eintreten zu lassen . Von diesem
Z 18 des J .-V .-G . hat der Arbeiter B . von hier Gebrauch ge¬
macht und stellte auf Veranlassung seines Arztes Antrag auf
Heilverfahren . Nach langem Warten bekam der Mann durch
die Ortskrankenkasse die Nachricht , daß sein Antrag abgelehnt
werden muffe , weil er vorbestraft sei . Die Geschichte klang
etwas unglaublich, denn was die Vorbestrafung mit dem Heil¬
verfahren zu tun habe , konnte unser Arbeiter nicht verstehen.
Er begab sich auf das Arbeitersekretariat und brachte seine Be¬
schwerde vor . Letzteres wandte sich brieflich an die Landesver¬
sicherungsanstalt und bekam nachstehende Antwort :

Wir benachrichtigen Sie ergebenst, daß die letzte Strafe
des Rubrikaten nicht vor 10, sondern vor 7 '/- Jahren erkannt
wurde . Weiter war das Vergehen doch nicht so geringfügiger
Natur , wie von Ihnen angegeben. Aus den Strafakten der
Großherzoglichen Staatsanwaltschaft Mainz , die uns zur Ein¬
sicht Vorgelegen , haben wir di« Ueberzeugung gewonnen, daß
der wegen Unzucht und Sittlichkeitsverbrechen , also rückfällig
Bestrafte , eines Heilverfahrens nicht würdig ist und somit der
Vergünstigung eines solchen, da- ja ganz unserem freien Er -
meffe« überlassen ist, nicht teilhaftig werden kann. Wenn
Rubrikat sich für invalide hält , bleibt es ihm überlaffen , An¬
trag auf Rente unter Vorlage der erforderlichen Nachweise zu
stellen .

I . D. v . D echt old .
Man sollte so etwas kaum für möglich halten . Nach 8 18

des J .-V .-G . ist es aber tatsächlich in das Belieben des Vorstan¬
des der Landesversicherungsanstalt gestellt , ob er ein Heilvev-
fahren zubilligen will oder nicht . Der dadurch gesetzlich statuier¬
ten WkllWr möglichst bald ein End« zu bereiten , sollten ernste
Sozialreformer sich vor allen Dingen angelegen sein laffen.

Die Arbeitslosigkeit in den Bereinigten Staaten im Jahre
1908 . Die Arbeitsämter der Staaten New-Dork und Massachu¬
setts haben soeben die ArbeitSlosen-Statistiken vom Jahre 1908
veröffentlicht. Es sind das zwei der industriere '

chsten Staaten
der Union und man wird deshalb die gewerblichen Verhältnisse
dieser als charakteristisch für die ganze Union bezeichnen können .
Und da zeigt eS sich, daß der Grad der Arbeitslosigkeit im
Jahre 1908 ein außerordentlich hoher war . Im Staate New -
!Zork wurden tm Monat Januar 35,1 Proz . der gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter als beschäftigungslos gezählt. (Die Strei¬
kenden oder Kranken sind hier nicht mit eingerechnet. ) Im Fe¬
bruar und März stieg der Prozentsatz sogar auf 35,9 Proz . Von
da ab beginnt die Zahl der Arbeitslosen langsam zu fallen , um
im Sivvember auf 20 Proz . zu sinken . Im Dezember find es
aber wiederum 25,9 Proz . Noch augenfälliger wird die Krisis,
wenn man Vergleiche mit den vorhergehenden Jahren anstellt.
Da ergaben sich z . B . für den Monat März der vorhergehenden
Jahre folgende Zahlen : 1907 12,6 Proz . ; 1806 5,9 Prag . ; 1605
8,8 Proz . ; 1904 13 Proz . ; 1903 7,8 Proz usw. Indes scheint

Zufuhr von Licht und Luft und eine zweckmäßige körperliche und
geistige Beschäftigung.

Mit Recht betont Dr . F . Köhler, der leitende Arzt einer
Tuberkulose-Heilstätte , in einem Artikel über Wohnungsfrage
und Tuberkulose im Klinischen Jahrbuch , daß feucht«, schlecht ge¬
lüftete , staubreiche Wohnungen nicht die Erfordernisse an Licht
und Luft befriedigen können . „Die Körperzellen entbehren des
wirksamen Austausches gegen neue , lebenspendende Zellcn-
nahrung , der mangelhafte GaSauStausch , de? Blutes führt zu
einer Herabminderung der zweckmäßigenKompofition der Lebens¬
säfte, damit sinkt der Gesamtwiderftand gegenüber den gesund -
heitSfeindlichen Angriffen , die nun einmal unser gewerbreiches
Leben für jeden im Kampfe ums Dasein notwendigerweise mit
sich bringt und die Disposition für die Ausbreitung einer Tuber¬
kulose im Körper ist gegeben .

"
In der ungesunden Wohnung sinkt die Lebensenergie der

Mutter , die ihren Kindern nun nicht mehr das nötige Kapital
an Lebenskraft mitgeben kann. Sie , wie die Kinder werden auf¬
nahmefähig fiir Tuberkuloseinfektion, die durch den Mann ,
andere Aamiliemmtglieder , Besucher, in die Wohnung hinein¬
getragen werden kann. In den elenden, überfüllten Wohnungen
ist die Reinlichkeit überhaupt nicht mehr durchzufiAhren , damit
ist für den Tnberkelbazillus die Möglichkeit zur dauernden Ein¬
nistung gegeben . Die Wohnung ist zu einem „ Jnfektions -
zentrum " geworden. Die Tuberkulose wird zur FaMilien -
krankheit.

Dieser Prozeß spielt sich natürlich in den Arbeiterwoh¬
nungen am glattesten und schnellsten ab. Hier sind alle Vor¬
bedingungen für seinen ungehinderten Ablauf gegeben . Die
Uebervöstkerung der einzelnen Stuben , das Schlafen mehrerer
Personen in einem Bett , die Verwendung der Küchen und Schlaf¬
zimmer zu den verschiedensten Zwecken ( Heimarbeit ) erhöhen die
Gefahr der Tuberkuloseansteckungin der Familie . Ist die Er¬
krankung eines Familienmitgliedes an Tuberkulose erst ein¬
mal eingetreten , so mutz sich die Ansteckung fast mit Notwendig¬
keit auf die übrigen Familienmitglieder ausdehnen , da für die
räumliche Scheidung des Erkrankten von den gesunden Gliedern
der Familie in der Wohnung die nötigen Mittel fehlen. Der
Aufwand für eine größer « Wohnung ist in der Regel uner¬
schwinglich . Einige Zahlenüberfichten aus der Ausstellung sollen

Mittwoch » den 26. Mai 1908._
der Höhepunkt der wirtschaftlichen Krisis überwunden zu fein,
das zeigen auch die Statistiken über die ersten Monate des lau¬
fenden Jahres .

6euorren;cl>slttbe «»rguug.
Schopsheim , 25 . Mai . Die am Sonntag , 23 . Mai , stattge¬

fundene Generalversammlung des Konsumvereins er¬
freute sich eines überaus starken Besuchs ; erfreulicherweise hatten
sich auch viele Frauen eingefunden. Der von Geschäftsführer
Adolf Müller erstattete Jahresbericht zeigte ein erfreuliches
Bild stetiger kräftiger Entwicklung. Die Kasienverhältnisse haben
sich soweit gehoben , daß einem Geldvorrat von rund 3000 Dtark
t e i n e Waren- oder andere Schulden gegenüberstehen. Der
Mitgliederstand ist bei 42 Anmeldungen und 5 Abmeldungen auf
202 gestiegen . Der Umsatz ist von 37 600 Mk. im Vorjahr auf
47 800 Mk . in diesem Jahre gestiegen . Ter Durchschnittsbezug
pro Mitglied beträgt 213 Mk . ; kann aber , wenn die Mitglieder
noch mehr genossenschaftlichen Geist zeigen, weiter gesteigert
werden.

Der Bruttogewinn beträgt 9048 Mk . , der Reingewinn 5271
Mark. Zur Verteilung gelangen 7 Proz . Dividenden , somit
3421 Mk ., welche den Mitgliedern zurückbezahlt werden. Die
Verzinsung der eingezahlten Geschäftsanteile und Spareinlagen
erfordert bei 5 Proz . die Summe von 274 Mk. Dem Reserve¬
fond werden 453 Mk. überwiesen ; er erreicht somit eine Höhe
von 1600 Mk . Der Baufond erhält 300 Mk . und ist 6000 Mk .
hoch . Am Jnventarwert von 636 Mk . werden 100 Mk . abge¬
schrieben .

Der Bericht über den Revisionsbefund durch den Verbands¬
revisor vom 17. April ds . IS . spricht sich anerkennend über die
Geschäftsführung aus . Die Entlastung der Verwaltung und
Genehmigung der Jahresrechnung erfolgt einstimmig. ^ Der bis¬
herige Geschäftsführer Adolf Müller , der seit Gründung des
Vereins diesen Posten bekleidet, wird e i n st i m m i g wieder¬
gewählt, ebenso die drei ausscherdenden Mitglieder des Auf¬
sichtsrats.

Die Frage der Brotlieferung findet nach der Ab¬
stimmung dahin ihre Lösung, daß mit dem Konsumverein
Lörrach ein Lieferungsvertrag abgeschlossen wird . Das Brot
wird vorläufig , solange die Mehlpreise so hohe sind , an die Mit -
glieder zum Selbstkostenpreis abgegeben. Der Verein ist Mit¬
glied der hiesigen Vorschutzbank , auch gegen Feuersgefahr mit
13 500 Mk . versichert , ebenso befindet sich der Verein in der
Haftpflicht-Versicherung. — Um 5 Uhr abends wird die lebhaft
verlaufene Versammlung mit Worten ernster Ermahnung ge¬
schlossen.

Gewerkschaftliches.
Die „politische Neutralität " christlicher Verbände. In Bayern

bestehen zwei große Verbände des unteren Eisenbahn- und Post¬
personals . Die Führer beider Organisationen find Zentrums¬
leute. Wenn nun behauptet wird , daß diese Verbände im Dienste
des Zentrums stehen , wird in der Regel heftiger Widerspruch er¬
hoben . ES wird dann immer behauptet , daß der Eisenbahner-
und der Postverband politisch neutral seien . Wie es mit dieser
Neutralität aber in Wirklichkeit aussieht , erhellt aus einer Notiz
der liberalen „Augsburger Abendzeitung"

. Das Blatt erinnert
an eine schon früher einmal im bayerischen Landtage durch so¬
zialdemokratischeAbgeordnete vorgenommene Feststellung, wonach
Eingaben und Denkschriften dieser christlichen Verbände von
Staatsbediensteten ihre Eingaben und Denkschriften nur Zen-
trumSabgeordneten zukommen lasten. Nach dem Geständnis des
Zentrumsabgeordneten Dauer , der Sekretär des Eisenbahn¬
verbandes ist , geschah das , um zu verhindern , daß Mitglieder an¬
derer Parteien das Material der Verbände kennen lernen !

DaS liberale Blatt stellt weiter fest, daß zu den Verernsver -
sammlungen nur Zentrumsabgeorduete eingeladen werden. Wird
versehentlich auch einmal ein liberaler Abgeordneter eingeladen,
so erhalten die „schuldigen Qbmannschaften" schwere Vorhalte
von Zenttumsabgeordneten . Einzelne Zentrumsabgeordnete
haben erklärt , daß sie nur an solchen Versammlungen teilnehmen ,
zu denen liberale Abgeordnete nicht zugezogen werden. Und
solchem Drucke fügen sich die Verbände auch willig. Die Zuzieh¬
ung sozialdemokratischer Abgeordneter wird natürlich erst recht
nicht gestattet.

die Beweise zu diesen Ausführungen bringen . Zunächst eine
Tabelle aus Baden :
Gruppe Zahl der Wohnräume auf Es starben an Tuberkulose

der 1000 Einwohner aus 1000 Einwohner
Bezirke ( 1885 ) (1882—1887)

1 815 2,29
2 745 2,öS
3 646 3,10
4 547 3,20
5 470 3,23
Die Zahlen zeigen uns , daß, je dichter die Bevölkerung, je

geringer also die Zahl der Wohnräume ist , die aus 1000 Einwoh-
ner entfällt , desto größer die Sterblichkeit an Tuberkulose. In
Mannheim waren in den Jahren 1902 und 1906 unter 788 Ver¬
storbenen aus Familien , die in Wohnungen mit 1—3 Zimmern
wohnen, 260 an Tuberkulose Gestorbene — 31,7 Sptog. Unter
370 Verstorbenen aus Familien in Wohnungen mit 4 und mehr
Zimmern waren es nur 65 = 17,6 Proz . Die Zahl sinkt noch
weiter , wenn wir aus der letzteren Gruppe die wohlhabendsten
herausgreifen , die in Wohnungen mit 6 und mehr Zimmern
wohnen. Sie betrug hier nur 10,3 Proz . der Verstorbenen.
Fasten wir die Dichtigkeit der Belegung pro Zimmer . ins Auge,
so ergibt sich, daß die Zahl der an Tuberkulose Verstorbenen mit
der Belegungsdichtigkeit wächst. Bei einer Belegung von weni¬
ger als 2 Köpfen pro Zimmer waren 23,4 Proz . der Verstorbenen
tuberkulös , bei weniger als 3 Köpfen 34 Proz . , bei 3 und mehr
Köpfen 42,2 Prozent .

Bei diesen Zahlenreihen darf natürlich nicht vergessen wer¬
den, daß die Größe der Dehnung und ihre Belegungsdichtigkeit
nicht die allein ausschlaggebenden Faktoren für die Höhe der
Sterblichkeit an Tuberkulose sind. EinkommenSverhältniffe, Art
des Berufes ufw . spielen alle eine große Rolle. Das eine aber
kann aus den Zählen geschlossen werden, daß ein solcher Ein¬
fluß vorhanden ist, und daß ungünstige Wohnungsverhältnisse
die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle an Tuberkulöse ver¬
größern .

Auch für die Verbreitung des Typhus sind die Wohnungs-
,Verhältnisse von Bedeutung . Ueber den Zusammenhang von
Wohndtchtigkeit und Typhus im Jahr 1880 in Berlin unterrichtet
die folgende Tabelle :
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So werden also die angeblich politisch neutralen

"
stetenverbände für die politischen Zwecke des Zent««
braucht. Auf so einfältige Weise will man verhindert ;glieder anderer Parteien die Wünsche und Beschwep
Staatsbediensteten kennen lernen und dadurch die Möatt
halten , sie im Landtage sachgemäß zu vettreten . Zur H
dafür , daß sich die Verbände diesem Drucke fügen, weck»,Beamten und Arbeiter vom Zentrum bei der Steue^ ^ ^ 1
hörig geschröpft . 1

Der Düsseldorfer Schuhmach«rstrekk ist nach »■
durch einen Tarifabschluß beendet worden. In baa
Jahre abgeschlossenen Vertrage wird di« Anerkennung bi
Hilfenorganisation ausgesprochen; nach 2 Jahren tritt eine * 7
prozentige Erhöhung der Tariflöhne ein . Montag wurdeArbeit wieder ausgenommen. In Betracht kommen 200 r

**

Die englischen Gewerkschaften von 1905—1907. i ^lische Handelsamt hat soeben den umfangreichen Bericht? »Standes der Gewerkschaftsbewegung in England in den «m ■
1905—1907 herausgegeben . Darnach betrug die Zahl fc* *?
1907 eingetragenen Gewerkschaften 1173 mit einer ro: tnr>ri
zahl von 2 406 746 ; das ist eine halbe Million mehr «iTi
Ende 1904 . Das Jahr 1905 brachte keine großen Verändern ^ !»tm Mitgliederbestände, dagegen war die Zunahme in den ulZ ‘
Jahren 1906/07 eine ziemlich erhebliche . So war in den
arbeiterverbänden eine Zunahme von 200 000 oder 40
verzeichnen ; in denen der Textilbranche 60 000 oder 30 ~
die Eisenbahner nahmen um 60 000 oder 70 Proz . zu wch
die verschiedenen Verbände der Metallarbeiter entfällt eme '
nähme von 40 000 oder 10 Proz . In den Baugewerben tost “
Zunahme nur gering , nämlich 12 000 oder 6 Prozent .

Wie bei den Statistiken des Handelsamtes üblich, so ngjfc,
auch diesmal 100 der hauptsächlichsten Trade -Unions, die zah¬men 60 Proz . des gesamten Mitgliederbestandes umfaßen , fo,
ausgegriffen und statistisch besonders beleuchtet . Ein Vergleich
zwischen 1904 und 1907 zeigt, daß die Einnahmen dieser Ge««^
schäften in den letzten Jahren ganz riesig gewachsen sind; siet»,
trugen im Jahre 1907 insgesamt rund 50 Millionen Mark okn
8 Millionen mehr als im Jahre 1904 . Ebenso die festangrly , ,Fonds , die um 20 Millionen Mark zunahmen und damit « f112 Millionen Mark stiegen. Die Ausgaben sind demgegeM ,in den letzten Jahren so ziemlich gleich geblieben; sie betrug» st,
Jahre 1907 41 Millionen Mark . Hiervon entfielen auf Arbeit «,
losenunterstützung 9,3 Millionen Mark ; Streikunterstützung
Millionen Mark ; Alterspension und Bestattungsgelder 8,6
lionen Mart ; sonstige Unterstützungen 2,2 Millionen Mark ; 8t»
waltungskosten 9,6 Millionen Mark.

Aus diesen Zahlen ist ersichtlich , daß die StreikunteWtz.
ungen im Verhältnis zu den übrigen Ausgaben ziemlich
sind , sie sind in den letzten Jahren ständig zurückgegangen. g,
Jahre 1901 betrugen sie noch 12,8 Proz . der Gesamtausg
um im Jahre 1907 auf 6,5 Proz . zurückzugehen . Die letzt» Mi /
Jahre waren sehr arm an Streikbewegungen , was Wohl
seinen Grund haben dürfte , daß viele, und zwar di« größs»
Gewerkschaften sämtlich, in Vertragsverhäkinisseu zu den lbd»
nehmern stehen . Aber auch die wirtschaftliche Depresfio« W
die Arbeiter davon abgehalten , mit Forderungen vo
oder sie veranlaßt , Verschlechterungen ihrer Arbeitsbedingi » M
ruhig hinzunehmen.

Langenbrücken, 23 . Mai . Am Samstag fand die Gene» Aa >
sammlung der Ortskrankenkasse hier statt . Auf der
nung stand : 1 . Kassenbericht 2 . Wahl des GefamtvorstmckeS, L.'
Wünsche und Anträge . Die Mitgliederzahl bettägt zurzeit mä
190 Mitglieder . Bei der Wahl des Gesamtvorstandes siegte tat
Vorschlag der organisierten Arbeiterschaft mit großer Mchcĥ t.
Es entfielen auf den Vorschlag für Arbeitnehmer ( 5 MitMberj
33—36 Stimmen , auf den bisherigen Vorstand für Arbetduh-
mer -nur 3—7 Stimmen . In den Vorstand für Arbeitgeber >
den die bisherigen Mitglieder wiedergewählt, bestehend « S L
Mitgliedern mit 4 Stimmen . Somit errang die ArbeiterjchH
hier ihren ersten Sieg , ein Zeichen , daß eS auch hier v« wir>
geht und die Ideen unserer guten Sache festen Boden gef
haben. Möge die Arbeiterschaft die Konsequenzen daraus ;
daß nur durch Organisation , durch festes Zusammenhalten :
erreicht werden kann. Mögen die dem Verband noch fernstchiMß -
Arbeiter dies beherzigen und Mann für Mann , Handwerker
Hilfsarbeiter , in den Verband eintreten .

Typhuserkrankungen Stadtbezirk Durchschnittlich Ei¬
in einem Hanse

0 10 42,2
1 9 43.7
2 14 46.1
3 16 403
4 17 504
5 14 - 57,6
6 16 583

„7 13 683
8 8 623
9 10 <® ,0

19—14 46 65,2
15—19 16 72>4
20—24 15 993
25—29 6 94/4
30- 63 7 97,2

Die Zahlen bedürfen keiner weiteren Erläuterung : K 8^
die Wohndichtigkeit im Haufe , desto größer natürlich di«
der Infektion , desto zahlreicher auch die Erkrankungen an si
Das ist ohne weiteres verständlich. Die Mietskasernen
erster Linie von den ärmeren Schichten der Bevölkerung '
Die Zusammcndrängung ist sehr groß , meist find « ehre« ,
mitten auf die gleichen Aborte angewiesen. Ver« rreiuigN>6^
dieser Räume , der gemeinschaftlichen Zugänge usw . sind a«
Tagesordnung . Damit ist die Gefahr der Infektion mit
gegeben .

Ueberblicken wir die von uns behandelten Zahlen, fo
sie recht deutlich den engen Zusanrmenhang zwischen '
migkeit der Bebauung und geringer Wohnraumdichtig/kert ^
einen Seite und den Gesunüheitsverhältnissen auf der «Ä -
Serte . Gerade in unseren Klimaten , wo sich der größte Teil >
Lebens des Stadtbewohners in geschlossenen Räumen
ist die gesunde Wohnung von so ganz besonderer Bedeutu « ^
die pWische, geistige und sittliche Gesundheit unseres
Alle Bestrebungen, die auf die Verbesserung der Wohming^ J
hältnisse abzielen , sind daher auch der Unterstützung durch .
Arbeiterschaft besonders wert . Das gilt in hohem Mß * m
für die Gartenstadtbewegung .
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Irnerlrenrmmt über unser badiscbcs
Schulwesen .

Nir veröffentlichten neulich Las Ergebnis der voni
' Parteisekretär Trinis veranstalteten Umfrage über die
l der Volksschule in den Orten mit sozialdem .
i ^ Mnisationen im 10. bad . Reichstagswqhlkreis . Eine
^ solche Umfrage, die auch im 9. Kreis veranstaltet
^ >e , beweist, daß auch hier noch recht verbesserungs -
2ürstige Zustände herrschen . Nicht einmal der doch ge-
M vernünftige Gedanken, das Schulgeld abzuschaffen,

■
jjjt, sich überall durchsetzen . So erheben noch heute Schul -
^ die Gemeinden Aue , Berghausen , Büchen -
^ onn , Dillweißenstein , Dietlingen , Er -
fingen , Eutingen , Grünwettersbach ,
Luchenfeld,Jspringen,Jöhlingen,Klein -
« einbach , Mörsch , Niefern , Ottenau , Sin¬
ken , Weingarten und Wilferdingen . Aufse¬
hen ist das Schulgeld inBrötzingen,Forchheim ,
Hrötzingen , Königsbach , Malsch , Hörden ,
xurlach , Ettlingen und Söllingen . In letz¬
en Orte ist die Aufhebung noch nicht definitiv, da die

: Aufsichtsbehörde den Bürgerausschußbeschluß beanstandet,
nach Ansicht des Bezirksamtes nicht die erforderliche

Zweidrittelmehrheit sich für Aufhebung des Schulgeldes
«klärt habe . Lehrmittelfreiheit besteht in keinem der
genannten Orte. Nur an arme , Hilfsbedürftige, werden
Lehrmittel auf Kosten der Gemeinde beschafft.

Das Verhältnis zwischen der Zahl der zu unterrichten-
M Kinder und der Zahl der Lehrkräfte stellt sich wie

Name des Zu unterr . Zahl der Auf einen Lehrer
Ortes Kinder Lehrer entfallen Schüler

Lue 417 6 68
Nerghausen 480 5 96
Frotzingen 800 ' 11 73
Kichenbronn 342 6 68
Wl-Weißenstein 722 10 72
Tietlingen 410 5 82
Ersingen 296 3 98
ßusingen 498 6 86
tznchheim 399 5 80
Grötzingen 660 7 92
Grünwettersbach 267 3 89
Whenfeld 300 4 75
Wringen 354 4 88
Wlingen 460 5 92
Kleinsteinbach 167 2 83
Königsbach 423 5 85
Malsch 738 10 74
Wrsch 712 7 102
Ottenan 400 4 100
Hörden 286 3 95
Niesern 512 6 85
Sagen 220 3 73
Söllingen 471 5 94
Seingarten 940 10 94
Mlferdingen 201 4 95
Surfmf) 2121 26 82
, Die Schülerzahl in einer Klasse beträgt im Durch-
Mitt in Berg hausen 48 , in Brötzingen 47 , in
Liichenbronn 43, in Dill - Weißen st ein 42 , in
Dietlingen 41 , in E r s i n g e n 60, in Eutingen
W , in F o r ch h e i m 60 , in G r ö tz i n g e n 47 , in Grün¬
de t t e r s b a ch 89, in H u ch e n f e I d 38 , in Jsprin -
8 e n 44 , in IöhIingen 46, in K ö n i g s b a ch 42 , in
M a l s ch 37, in M ö r s ch 51, in N i e f e r n 39, in
L t t e n a u 60, in Hörden 48 , in Singen 37 , in

- SölIingen 69 , in Weingarten 47, in W i I f e r -
Gingen 70 , in Durlach 43.

Schulbäder existieren nirgends . Die Orte Durlach
uich Ettlingen haben ' die Einrichtung getroffen , daß die

' Wüschen Bäder an einigen Tagen in 'der Woche benützt"erden können. Durlach und Ettlingen besitzen aber keine
anstalten, die auch im Winter benützt werden können.

Handarbeitsunterricht wird nur im Winter
erteilt in Ottenau , Hörden , Singen , Söl¬
lin g e n „ Grötzingen . Kochunterricht an die
Mädchen wird auch nur erteilt und zwar in der Fortbil¬
dungsschule in Brötzingen , Dill - Weißen st ein ,
Niefern , Ottenau , Hörden , Weingarten ,
Ettlingen und D u r I a ch . Die Unterrichtszeit in
den ersten drei Schuljahren beträgt in allen Orten 16
Stunden mit Ausnahme von Büchenbronn , Forchheim,
Kleinsteinbach, wo sie 18 Stunden und in Ottenau und
Hörden 20 Stunden beträgt . In den fünf letzten Schul¬
jahren beträgt die Unterrichtszeit 20 Stunden, und nur
wenige Orte haben von dem Recht , welches ihnen das
Gesetz gibt, Gebrauch gemacht und sind über die Minimal¬
grenzen (20 Stunden ) hinausgegangen. Es sind das die
Gemeinden Brötzingen , Büchenbronn und DiIl -
Weißenstein ; dort betrügt die Höchststundenzahl 24
und in KI e i n st e i n b a ch 22 . Die Stadt D u r I a ch
hat nur für die fünf höchsten Knabenklassen Ganztags-
nnterricht eingeführt, während sich die Stadt Pforz¬
heim weigert , auch für den Stadtteil Brötzingen
Ganztagsunterricht einzuführen .

Der Umlagefuß beträgt in den Gemeinden Aue ,
Eutingen , Huchenfeld 40 Pf . ; in Forchheim
Hörden und Durlach 30 Pf . ; Büchenbronn ,
E r s i n g e n , Malsch 35 Pf . und Ettlingen 25 Pf . ;
in Wilferdingen und Grötzingen werden 42 Pf .
Umlage erhoben ; die Umlage beträgt in Berghausen
32 Pf . , in Brötzingen 29 Pf . , in Dill - Weißen -
st e i n 25 Pf . , in Dietlingen 53 Pf . , in G r ü n -
Wettersbach 52 Pf . , in Jspringen 64 Pf . , in
I ö h I i n g e n 34 Pf . , in K l e i n st e i n b a ch 41 Pf . , in
Königsbach 32 Pf . , in M ö rs ch 14 Pf . , in N i e f e r n
44 Pf . , in Ottenau 24 Pf . , in Singen 60 Pf . , in
Söllingen 36 Pf . , in Weingarten 33 Pf . Hier¬
bei fällt auf, daß die Gemeinde Mörsch bei einem so
niederen Umlagefuß so schlechte Schulverhältnisse hat,
102 Schüler kommen auf eine Lehrkraft/ Es wird aller¬
dings von dort berichtet, daß eine weitere Kraft kommt.
Aber auch das Schulgeld dürfte in Mörsch bei so gün¬
stigen Finanzverhältnissenohne weiteres abzufchaffen sein.
Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß die Genossen in
den Gemeinden mit höheren Umlagesätzen nicht in der
bisherigen Weise darauf drängen sollen , daß überall das
Schillgeld abgeschafft wird. Die Allgemeinheit hat ein
Interesse an der Volksbildung, daher rechtfertigt sich das
Verlangen , Aufwendungen für die Schule aus allgemeinen
Mitteln zu bestreiten .

Aus Vorstehendem geht hervor/daß unsere Schul¬
verhältnisse noch sehr verbesserungsbedürftig sind . Fast
überall kommen mehr als 70 Schüler auf einen Lehrer.
In einer ganzen Reihe von Gemeinden wird der ftir eine
gediegene Bildung so hinderliche Kombinations¬
unterricht erteilt . Die Lehrer haben an vielen Orten
noch Ueberstunden zu gäben. So mußte die Gemeinde Aue
1908 800 Mk. für Ueberstunden bezahlen . Allerdings
wurden der Gemeinde ausi .deren Vorstellung bei der
oberen Schulbehörde fragliche 800 Mk. zurückerstattet; es
zeigt eben doch , daß die Lehrer zu sehr belastet sind . Wenn
man die Schülerzahl in den Mittelschulen , die auf einen
Lehrer kommen, vergleich mit der in den Volksschulen, so
zeigt sich ein großes Mißverhältnis . Es wird
wie bisher die vornehmste Aufgabe der sozialdemo¬
kratischen Gemeinde - und Parlamentsvertreter sein

müssen, alles eiuzusetzen, daß endlich auch die unteren
Schichten des Volkes in Bezug auf Bildung nicht mehr als
Aschenbrödel behandelt werden .

vuriach .
— Maschinenfabrik Gritzner , A.-G. Man schreibt uns : Der

Fahrradbau ist gegenwärtig wieder einigermaßen zufriedenstel¬
lend beschäftigt . Deshalb müssen die Monteure sofort wieder
Ueberstunden machen , um vielleicht in kurzer Zeit wieder ver¬

kürzt zu arbeiten . Man würde hierzu noch nicht einmal das
Wort ergreifen , wenn nicht die Ueberstunden vollständig zweck¬
los wären . Einmal fehlt es den Monteuren an den nötigen
Teils« , wie Naben, Felgen , Schutzbleche ufw . , das andere Mal
wieder an Gummi . Wäre hier die richtige Einteilung von oben
herunter getroffen , so wäre ein Ueberzeitarbeiten vollständig
überflüssig, die Firma , sowie vor allen Dingen auch die Arbeiter
hätten davon den Vorteil . Oder glaubt man , daß die Arbeiter
durch Ueberstunden die Abzüge , die bei den Pedalmachern und.
Radspannern vorgenommen wurden , wieder herausschinden sol¬
len ? Auch möchten wir bei dieser Gelegenheit dem Meister
Kraus empfehlen, andere Umgangsformen anzunrhmen , damit
er sich nicht den Respekt verscherzt. Ebenso glauben wir , daß er
auch ohne Untervsfizierston recht gut auskommen kann. Es
reizt z . B. zum Lachen , wenn er plötzlich in den Saal ruft :

' „Antreten , Geld holen !" Warum nicht gleich : „Antreten zum
Löhnungsappell? " Auch die ungeschickten Witzeleien würden
besser unterbleiben .

— Bildungsvcrein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute
Mittwoch Abend %9 Uhr findet im Lokal ( „ Schwanen"

) Mit¬
gliederversammlung mit Rezitation humoristischer Gedichte statt.
Wir bitten die Mitglieder , zahlreich zu erscheinen . Auch die Ar¬
beiterinnen möchten wir bitten , von nun an unsere Versamm¬
lungen pünktlich und zahlreich zu besuchen . Jedermann ist
freundlichst eingeladen.

( ttNngen.
— Verunglückt sind gestern Abend zwei bei der Mastenauf¬

stellung an der Albthalbahn beschäftigte Arbeiter durch Explo-
dierung einer Pulverbüchse. Beide , G . Schmidt und K . Müller,
wurden in das St . Vinzentiushaus nach Karlsruhe verbracht.
Die Verletzungen sind schwer.

Rastatt ,
— Am Mittwoch, 26. Mai , abends Uhr, findet im Hin¬

teren kleinen Saal der „Linde" die ordentliche Generalversamm¬
lung der Ortskrankenkasse statt ; da eine sehr wichtige Tagesord¬
nung zu erledigen ist , ist es notwendig - daß alle Arbeitnehmer¬
vertreter erscheinen .

— Bürgerausschußwahl . In der Klaffe der Mittelbesteuerten
unterlag der demokratische Vorschlag. In der Klaffe der Höchst¬
besteuerten war nur ein Vorschlag vom Zentrum und Liberalen
gemacht und ging derselbe auch glatt durch .

vNenburg .
— Am Pfingstmontag , nachmittags 2 Uhr, findet dahier in

der „ Michelhalle " eine große Fischerversammlung von badischen,
elsässischen und pfälzischen Fischern des Rheins und feinerNeben-
flüffe statt. Jedenfalls wird di« Tagung zahlreich besucht
werden.

Linkenheim, 26 . Mai . B ü rg era u sschu ßw ahl . Der
Protest , den wir durch den Parteisekretär Trinks gegen die zu
kurz bemessene Frist zwischen Bekanntgabe und Wahltermin
einlegten, hat bewirkt, daß die Wahl zum Bürgerausschuß auf
Samstag , den 29. Mai , verlegt wurde . Wir hoffen , daß auch die
Wahlzeit, nicht wie diesmal angesetzt, von vormittags 8—11 Uhr,
sondern von abends 6—8 Uhr festgesetzt wird . Man verlangt von
uns , daß wir unseren Verpflichtungen der Gemeinde gegenüber
Nachkommen, es ist daher gewiß kein unbilliges Verlangen , wenn
wir haben wollen , daß auf die über hundert auswärts arbeiten¬
den Arbeiter , die zum Teil den ganzen Winter keine Arbeit
hatten , Rücksicht genommen wird . An unsere Genoffen aber er¬
geht die dringende Mahnung , die gewonnene Zeit zur Agitation
auszunühen .

' Es muh , wenn die Arbeiter ihren Mann stellen ,
gelingen, die zweite Hälfte der dritten Klaffe zu erobern. Am
Freitag , 28 . Mai , findet in der „Brauerei Ritz" eine öffentliche
Wählerbersammlung statt . Gen . Trinks wird sprechen über
„Die Sozialdemokratie und die Gemeindepolitik" .

Mörsch , 25. Mai . Am Sonntag , 23 . ds . Mts ., hielt Herr
Dr . Fischer aus Karlsruhe im Gasthaus zum „Bahnhof"
einen Vortrag über Lungentuberkulose . Der Herr Referent
entledigte sich seiner Aufgabe in klarer und verständlicher
Weise und erntete am Schluß der Versammlung den Dank der
Zuhörer , was durch den lebhaften Beifall kundgetan wurde.
Zu bedauern ist nur , daß die Versammlung nicht besser besucht

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der Waffenschmied ".
Zur heutigen Volksvorstellung im Karlsruher

Hoftheater .
Heute Abend gelangt im Hoftheater einer der Großen im

iche der Tonkunst zu Wort , einer jener großen schaffenden
Künstler , welche die übliche vieljährige Hungerkur zu absolvieren
^uüen , um erst nach dem Tode die verdiente Würdigung und
Anerkennung zu finden, die"

ihnen im Leben versagt blieb. Nock
heute leben Albert Lortzings Volksopern im Volke fort und

sie dies in ihrer Anspruchslosigkeit gegenüber der Moderne
überhaupt noch vermögen, beweist gerade die ihnen innewohnende
Gesundheit und prächtige Frische . Neben dem „Zar und Zim-
^ermann" kann „Der Waffenschmied " als das reiffte Werk
^ortzingz angesprochen werden . Es klingt ja im einzelnen man-
ches verstaubt und veraltet , die musikalische Charakteristik ist»utz der Fülle der Melodien nicht überall mit der vielleicht
Wünschenswerten Schärfe durchgeführt, aber : wie edel , zu
^ rzen gehend ist doch alles in diesem „Waffenschmied "

, wie
Mcklich und humorvoll die kleinstädtische Umwelt geschaut , in
j?c sich diese reizende Geschichte vom „Liebhaber und
^ ebenbuhler in einer Person " abspielt. Das
^ nippcheu, das der schlaue Graf von Liebenau dem berühmten
^ »ffenschmied Hans Stadinger von Worms , der die
Eter nun einmal nicht leiden mochte, schlug, indem er sich als^ kselle Konrad , seinen Knappen als Gesellen Ge -
° rg

.
in seine Dienste stellt, um so in Verkleidung des Waffen-

lchmiedz liebliches Töchterlein zur Ehe zu gewinnen. Und dann'
^mer das ergötzliche Dazwischentreten des närrischen Ritters

-" delhgf aus Schwabe ", der die Pläne des Grafen zu
^ rchkreuzen sucht, und zwar auf Befehl des Fräulein von
^

»tzenstein , der gewesenen Braut des Grafen , dabei aber stets
/ r Gefoppte bleibt . Vieles aus den Gesängen und dem Ge¬
rochenen ist ja direft sprichwörtlich geworden, z . B . „ das war

»^ köstliche Zeit "
, „Das kommt davon, wenn man auf Reisen

V **
’ «Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar "

, oder
-Herrgottsatz, hat des Weibsbild e beispiellos Mundstück " usw .

Das Auber für die Franzosen , das ist Lortzing für uns

Deutsche geworden : der Schöpfer der volkstümlichen
Oper. Er ist der Meister des bürgerlichen Kleinlebens mit sei¬
ner ehrlichen Arbeit und seinem gemütlichen Humor . Trotz der
etwas hausbackenen Umgebung, in der der Knabe Lortzing auf-
wuchs , sollte doch der Kern in ihm gelegt werden, der ihn seinem
lebensschicksale zuführte . Schon frühzeitig wurde ihm Gelegen¬
heit gegeben , sein Talent in Kinderrollen , ■die er in Auffüh¬
rungen der Theatergesellschaft „ Urania " neben seinen Eltern
spielte , später in jugendlichen Liebhaberrollen und Tenorbuffo¬
partien auf Bühnen süddeutscher Städte , zu bilden. Auch der
musikalische Grundstock für sein späteres Schaffen wurde schon
früh durch Umgang mit ersten Musikern seiner Zeit in bedeut¬
samer Weise gelegt. Dieser Umstand in Verbindung mit der
weiter geübten schauspielerischen Praxis läßt zweierlei Punkte
sofort deutlich hervortreten . Einmal ist es die gesunde , fast
klassisch zu nennende Art seiner musikalischen Sprache, die ihn
weit über das , was man gemeinhin Kapellmeistermusik zu nen¬
nen pflegt, hebt und ihm einen ehrenhaften Platz unter den
damaligen Vertretern der deutschen Richtung anweist; dann
aber auch der praktische Blick für alles Bühnenwirksame, der ja
bekanntlich den meisten, selbst den begabtesten Komponisten , so
häufig abgeht. Er war eben nicht nur Theoretiker, sondern ein
regelrechter Praktiker geworden, der es auch keineswegs ver¬
schmähte , gelegentlich einmal im Orchester die Kniegeige mitzu¬
spielen, falls er einen Abend frei hatte . Diese enorme Viel¬
seitigkeit als Schauspieler , Orchestermusiker, Komponist und
später auch als sein eigener Textdichter, stempelt schon allein
Lortzing zu einer ungewöhnlich reich dotierten Natur , und es ist
nicht schwierig , in diesem Verhalten eine gewisse Genialität zu
erblicken , Grund genug, ihn nicht über die Achsel anzusehen, wie
es leider noch heute von mancher Seite geschieht . Gewiß, er
war kein bahnbrechendes Genie , kein Mozart , Beethoven oder
Wagner , aber bei richtiger Einschätzung wird man nicht umhin
können , ihm in der Geschichte der deutschen , speziell komischen
Oper denjenigen hervorragenden Platz anzuweisen, der seinem
Können gebührt. Die musikalische Biedermeierei , die man so
gern heute seinem Schaffen unterschiebt, ist ja allerdings zeit¬
weilig in seinen dramatischen Werken vorhanden, aber man darf
auch nie vergessen , daß Lortzing eben ein Kind seiner Zeit war .
Und wägt er nicht diesen zugegebenen Mangel einer verflossenen
Epoche hundertmal durch sein oft bekundetes gesundes Deutsch-

tum wieder auf ? Noch in seinem letzten Werke „Die Opern¬
probe" parodierte und karikierte er die opers seria der Italiener
mit ihren vielen Schwächen , und wie es ihn allezeit zur deut¬
schen Kunst hinzog , zeigt deutlich sein Ausspruch: „Der deuffchen
Jugend gilt mein Lied !"

Und wie hatte nun dieser deutsche Musiker, dem die Mit¬
welt nicht nur Kränze hätte flechten , sondern den sie auch von
materiellen Sorgen hätte fernhalten müssen , zu leiden gehabt !
Es gab damals noch keine Urheberrechte und die Folge davon
war die , daß man den Kassenautor gering entlohnte und ihn
seinem Schicksal , d . h . der Not, überließ . Dazu kam ein reicher
Kindersegen; seine treue Lebensgefährtin Nosina Regina Ahles
beschenkte ihn im Laufe der Jahre mit elf Kindern . Zwar lin¬
derten vorübergehende Glücksfälle, wie geringe Erbschaften u . a .,
zeitweilig die Not, aber im Grunde genommen blieb der all¬
gemein geachtete und beliebte Komponist ein „armer Teufel " ,
iwie er sich selbst einmal bezeichnete ) und während er den
„ Waffenschmied " unter der Feder hatte , mußte er , um
das Notwendigste zu verdienen , zwischendurch Tag und Nacht
fremde Opern mit sämtlichen Orchester- und Gesangsstimmen
ausschreiben. Der Lortzing von damals —> Kopist ! Wer er¬
innert sich nicht dabei der gleichen prekären Lage Wagners wäh¬
rend seines Pariser ' Aufenthalts ? In den letzten Jahren seines
Lebens war er gezwungen, geradezu mit seinem Können als
Kapellmeister hausieren zu gehen, aus seiner Familie und sei¬
nem Schaffen herausgerissen , er, der erfolggekrönte Autor von
13 Opern ! Die Not zwang ihn, Gelegenheitsarbeiten gegen
geringes Honorar zu liefern , und unsagbar traurig ist es , zu
lesen , welchen Götzen er bei seinem letzten Aufenthalt in Berlin
dienen mußte.

In unseren Jahren erst, leider zu spät, bemächtigte sich groß:
Teilnahme aller , die ftir gute Musik Verständnis hatten , und
es wurde wenigstens an der Witwe und deren Kindern in etwas
wieder gut gemacht , was man zu Lebzeiten des Meisters so
leicht verabsäumt hatte . Den Grabstein zieren foloende be¬
deutsame Worte ( von Lortzings Freunde Düringer ) :

Sein Lied war deutsch und deutsch sein Leid ,
Sein Leben Kamps mit Not und Neid .
Das Leid flieht diesen Friedensort ,
Der Kampf ist aus , sein Lied tönt fort .

' ft.ll

K

I
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lunc waren ungefähr 70—-SO Personen anlvescnd) , was auf
^ Ichöne Wetter und das Gartenfest des Musikvcreins zurück-
zusührcn ist. Im Herbst wird ein weiterer Vortrag über die
Volksernährung stattfindcn . Wir hoffen dann , daß fick? die
hiesigen Arbeiter etwas mehr darum bekümmern, als dicscsmal.

Schöllbronn, 26 . Mai . Beim Böllerschießen wurde durch
Pulverexplosion ein hiesiger Einwohner schwer verletzt .

Franenalb , 25. Mai . Die Spinnerei brannte heute Mittag
vollständig nieder.

Kehl, 25 . Mai . Im Rheine wurde die Leiche eines unbe¬
kannten Mannes gelandet. Der Tote hatte einen Schutz im
Hals . Ob Selbstmord oder Verbrechen vorliegt , ist unbekannt.

Zum Besuch der Reichstagsabgeordneten in
Friedriche Hafen.

Wie der „Neuen Konstanzer Abendzeitung" aus zuver¬
lässiger Quelle von Friedrichshafen mitgetejlt wird , ist für
den 6. Juni , dem Tag der Besichtigung des Zeppelinschen
Luftschiffes durch die Mitglieder des Reichstages folgendes
Programm ausgestellt worden : Um 11 Uhr vormittags Fahrt
mit Sonderschiff von Friedrichshafen nach Manzell , Aufstieg
des Z . II . Das Extraschiff nimmt den Kurs auf Bregenz,
begleitet von dem über dem See manöverierenden Luftfahrzeug .
Bor Lindau findet eine Zwischenlandung auf dem Wasser mit
Paffagierwechsel statt . Rückkehr nach Friedrichshafen . Daselbst
zioeite Landung . Besichtigung der Anlage des Luftschiffbaues.
Dritte Landung auf festem Boden, wahrscheinlich auf dem
Exerzierplatz in Konstanz. Dann Einbringung des Luftschiffes
in die Halle. Daran anschließend Extrafahrt der Dampfer
nach Konstanz, wo das Bankett im Jnselhotel stattfindet . Ueber
00 Gäste werden an den Aufstiegen teilnehmen . Die Mitfahrt
wird durch das Los bestimmt.

Die Stadt Konstanz wird zum Empfang der Reichstags-
abgeordneten eine Begrüßungsfeier veranstalten .

Wie ferner zuverlässig versichert wird , soll in den ersten
Tagen des Juni mit Z . II eine Fahrt nach Luzern unter
Führung von Oberingenieur Dürr und Direktor Colsmann
stattfinden . Das Luftschiff wird in Luzern Landungsversuche
vornehmen und auf festem Boden landen . Die Vorarbeiten
für die Errichtung einer Luftschiffstation einer Zeppelingesell¬
schaft in Luzern sind schon so weit gediehen, daß man die Be -
tricbseröffnung auf den 1. Mai 1910 in sichere Aussicht stellt .

Ein Brand in Brötzingen bei Pforzheim
hat großen Schaden angerichtet. MühlenbesitzerLotthammer
schätzt seinen Schaden an Gebäuden, Maschinen, Vorräten ,
Mobiliar usw .auf zirka 250 000 Mk . Dazu kommt der
Schaden 'des Fuhrnmnns August Ansel mit etwa 25 - bis
00 000 Mk . und der Schaden an der Scheune des Land¬
wirts Hochmut mit zirka 500 Mk.

Das Feuer ist gegen 3 Uhr mit solcher Heftigkeit aus -
gebrochen, daß fast das ganze Mühlengebäude in Flammen
stand , bis die Feuerwehr eingreifen konnte. Riesige
Feuergarben schossen aus dem hohen Steingebäude in die
Höhe und schleuderten brennende Fetzen und Klumpen von
Kindskopfgröße über die Häuser der nächsten Straßen . Bis
zum Rathaus herauf flogen diese „Brander " und machten
für den ganzen Stadtteil eine unausgesetzte Wachsam¬
keit auf alle Nachbarhäuser notwendig . Trotzdem eine
Reihe von Dächern mit Mannschaften besetzt war , zündete
in der Frühe gegen 6 Uhr in dem mit Heu und Getreide
angefüllten Tachraum des Anselschen Hauses das Flug¬
feuer und rasch brannte das Gebäude lichterloh. Der Be¬
sitzer hielt sich in dem Nachbargrundstück auf , das dem
Brandplatz näher gelegen war . Er konnte von Mobiliar
nur zwei Betten herausbringen , alles andere wurde ent¬
weder ein Raub der Flammen , oder von Wasser bis zur
Unbrauchbarkeit beschädigt . In dem zu ebener Erde be¬
findlichen Stall befanden sich 6 Pferde , die gerettet werden
konnten, ebenso einige Schweine und Geflügel . Ebenso
ist der Fuhrpark des Ansel gerettet . — Mittlerweile war
auch das neben der Mühle stehende Wohnhaus des
Müllers Lotthammer in Brand geraten , da ein Teil der
Feuerwehr zur Rettung des Anwesens von Ansel und der
Nachbargebäude vom Hauptbrandplatz weggeeilt und da¬
durch die Zahl der auf den Miihlenbrand gerichteten
; Wasserstrahlrohre verringert war . Das Wohnhaus
brannte bis auf den unteren Stock durch . Was stehen
blieb, wurde durch die Wassermassen völlig durchweicht .
Als unser Berichterstatter am Vormittag den unteren
Stock des Wohnhauses betrat , goß das Wasser von allen
Decken wie bei einem Gewitterregen . Das an die Mühle
dicht anstoßende Mehl- und Fruchtmagazin blieb merk¬
würdigerweise völlig unversehrt .

Die Mühle war sehr gut eingerichtet und hatte einen
großen Absatz,an Mehl, weshalb Lotthanimcr öfter fertiges
Mchl zukaufen mußte . So soll auch in den letzten Tagen
eine Lieferung von etwa 500 Sack Mehl eingetroffen sein ,
die vernichtet sind .

Eine Menge Geflügel und Tauben fand den Tod in
den Flammen . Am Vormittag des Brandtages sah man
viele gebratenen Hühner und Hähne auf den rauchenden
Trümmern und dem schmalen , an den Gebäuden vorüber¬
führenden Weg herumliegen .

Große Teilnahme wird dem sehr schwer verletzten
Feuerwehrmann Otto Kunz mann und seiner
Familie (Frau und 8 unversorgte Kinder ) entgegenge-
Vrächt. Kunzmann , der im Alter von 35 Jahren steht
und seit einiger Zeit die Kantine der Ziegelei Vetter be¬
trieb , hatte die ' Aufschiebleiter bestiegen , die auf der
Kirchenstraßö gegenüber dem Wohnhaus Lotthammers
ausgestellt worden war . Einmal stieg er wieder herab ,
weil die Leiter zu nahe om Haus stand und die Hitze un¬
erträglich war . Als er das zweite Mal die Spitze der
Ksiter erreicht und sich eben mit deni Sicherheitsring ein¬
gehakt hatte , wurde am Fuße der Leiter gerückt , so daß
die Spitze ins Schwanken kam . Plötzlich neigte sich diese
Mid ftiirzie mit dem angehakten Feuerwehrmann gegen ein
Äeiues Haus neben dem brennenden Gebäude . Der Un¬
glückliche wurde mit aller Wucht auf das Pflaster vor dem
tteillen Kellereingaug geschleudert , so daß er mit der von
miem Helm bewehrte Stirn auf einen Steinvorsprung
Mfchlng und eine» schweren Schädekbruch erlitt
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Ueber die U r s a ch e d e s F e u e r s gehen verschiedene

Versionen . Während eine Auffassung sich dahin neigt , den
Ausbruch des Brandes dem Warmlanfen eines Trans -
missionslagcrs zuzuschieben , wußte die Kriminalpolizei ,
die ja für solche Fälle da ist , sofort, daß der „ Brandstifter "
ein Fuhrmann war , den der Mühlenbesitzer am ver¬
gangenen Samstag kündigungslos entlassen hatte . Dieser
Fuhrmann war nach Ausbruch des Feuers auch auf den
Brandplatz geeilt. Kaum hatte er das Haus verlassen ,
als die Kriminalpolizei erschien und seine Wohnung nach
ihm durchsuchte. Als er gegen früh 6 Uhr am Wachlokal
der Polizei vorbeikam, urn seine Wohnung wieder auszu¬
suchen , wurde er dort bis gegen 10 Uhr festgehalten und
einem eingehenden Verhör unterzogen, während seine

Wohnung nach „ Beweisstücken " abgesucht wurde. Nachdem
er sein Alibi nachgcwiesen , wurde er entlassen . Wir ent¬
halten uns vorläufig jeder Kritik , können aber die eine
Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Kriminalpolizei
stets einen merkwürdigen Eifer entfaltet , wenn es gilt ,
einen Arbeiter irgend eines Verbrechens zu bezichten .
Dieser Eifer wird illustriert durch die deplazierte Bemer¬
kung eines Kriminalschutzniannes, als er hörte , der Fuhr¬
mann habe den rücksichtslosen Arbeitgeber beim Gewerbe¬
gericht verklagt : „ Ueber Ihren Leumund werden wir
schon das Notwendige an das Gewerbegericht berichten .

"
Dem Liebediener des Unternehmertums bei der Kriminal -
polizei scheint, wie manches andere, auch das unbekannt zu
sein , daß das Gewerbegericht auf sein Urteil von
vornherein dankend verzichten nmß.

Uns freibarg.
Freiburg, 26 . Mai.

Von der Zentruuispresse.
Tie „ Freiburger Tagespost" entrüstet sich über den Mauer¬

anschlag der Berliner Arbeiter in Bezug ans den Mandatsraub
und bezeichnet dabei das Vorgehen unserer dortigen Genossen
als „ echt sozialdemokratisch "

. Dieselbe ZentrumSpreffe findet
kein Wort der Verurteilung des geschehenen Unrechts und kann
sich anscheinend nicht in die Erregung der Berliner Arbeiterschaft
hineindenken. Das Zentrum hat nur dort Sinn für Volksrechte ,
wo diese im Interesse der eigenen Partei liegen.

Daß die Taktik der Zentrumspresse überall die gleiche ist ,
dazu will auch der „Freiburger Bote" seinen Teil beitragen»
schon hundertmal als erlogen nachgewiesene Geschichten werden
immer wieder aufgefrischt, gemäß dem Grundsätze : Verleumde
tüchtig , etwas bleibt doch hängen . Um die Arbeiter gegen¬
einander zu hetzen , deswegen berichtet der „ Bote" über angeblich
eidlich festgestellte Hetzreden , die der Reichstagsabgeordnete Gen.
Severing in einer Fabrikversammlung bei gelegentlichen Diffe¬
renzen mit der Firma Göricke-Bielefeld gemacht haben soll .
Der „Bote" stellt die Sache so dar , als hätte Gen . Severing auf-
gcfordert, die Christlichen zu prügeln ; demgegenüber sei festge¬
stellt , was Gen . Severing in Wirklichkeit für eine Stellung
gegenüber den Christlichen einnahm. Nachfolgende Erklärung
erschien in einer Bielefelder Zeitung :

„ Ich erkläre , daß ich die mir in den Mund gelegten
Aeußerungen weder wörtlich noch sinngemäß gemacht habe .
Meine Ausführungen in den anläßlich der Differenzen bei
Göricke (Bielefeld ) im Herbst 1907 abgehaltenen Versamm¬
lungen waren stets eine eindringliche Mahnung an meine
Freunde , den christlichen Arbeitern keine Schwierigkeiten zu
bereiten . Ich habe zu wiederholten Malen in Fabrikbesprech¬
ungen erklärt , daß mir ein christlich organisierter Arbeiter
lieber sei , als ein unorganisierter , und meine ganze Haltung
zu den christlich organisierten Arbeitern sollte mich vor dem
Verdacht schützen , in der mir zugeschriebenen Weise gegen die
christlichen Gewerkschaftler gehetzt zu hüben. Es ist auch nicht
wahr , daß der Streik , um den es sich hier handelte, geführt
wurde, um die christlich organisierten Metallarbeiter „hinaus¬
zuekeln " . Wahr ist vielmehr, daß die Arbeiter in den Streik
traten , um die Maßregelung ihrer Vertrauensmänner und
Arbeiterausschutzmitglieder zu verhindern und Verschlechte¬
rungen im Arbeitsverhältnis abzuwehren.

"

Wir glauben ja nicht , daß der „Bote" Notiz davon nimmt ,
denn sonst hätte ja der erste Artikel seinen Zweck verfehlt.

— Die Friseurgehilfen in Freiburg stehen in einer Bewe¬
gung zur Einführung des 12 Uhr-Ladenschluffes an Sonntagen .
Die Innung hat diese wohlberechtigte Forderung abgelehnt,
worauf etwa 60—70 Gehilfen , fast alle in Freiburg beschäftigte ,
zu Freitag vor Pfingsten gekündigt haben. Kein Friseurgehilsc
darf deshalb in Freiburg in Stellung gehen .

— Gestern früh brach in einem Hause in der Löwenstraße
ein Kaminbrand aus . Das Feuer konnte vom Rettungszug der
Feuerwehr leicht gelöscht werden.

— Gestern Abend fand in der Brauerei F e i e r li n g eine
von den liberalen Vereinen einberufene Versammlung statt , in
welcher Professor F a b r i c i u S über die Finanzreform
referierte . Die Hauptschuld in der Finanzmisere trage das Zen¬
trum , welches Bismarck die Frankensteinsche Klausel aufzwang .
Tie Regierungsvorlage bezeichnete er als ein Produkt der Ge¬
rechtigkeit . Vor allem sei es gerecht , daßüerBesitz be¬
steuert werden soll . Die Gründe , welche gegen die Nach¬
latzsteuer vorgebracht werden , seien dürftig . Die Konservativen
hätten früher selber solche Steuern verlangt . Die Haltung der
Konservativen hätte dahin geführt , daß die Besitzenden sich
schämen müßten vor den Nichtbesitzenden . Die Konservativen
hätten mit ihrem Verhalten die gemeinsamen Interessen der
bürgerlichen Parteien mehr geschädigt als die süddeutschen Libe¬
ralen mit ihrem Wahlbündnis mit den Sozialdemokraten . Die
Konservativen hätten in Gemeinschaft mit dem Zentrum ein
Joch aufgestellt, durch welches die Regierung und die liberalen
Parteien gehen sollen . Bon den liberalen Parteien müffe ver¬
langt werden, daß sie in der Frage der Bcsitzsteuer fest bleiben.
Die nationalliberalen und linksliberalen Parteien seien sachlich
an die Vorlagen herangetreten . Die Linksliberalen hätten bei
den indirekten Steuern und in der Monopolfrage ihre früheren
Grundsätze aufgegeben, was der Redner sehr lobenswert findet.
Auch die Freikonsevvativen erhielten ihr Lob dafür , daß sie nicht
ganz so bocksbeinig sind , wie die Konservativen. Bis jetzt sei in
der Kommission nur negativ gearbeitet worden. Fast alle Re¬
gierungsvorschlägeseien abgelehnt und was angenommen wurde,
sei noch weniger erfreulich. Mit der Aufforderung an den
Reichskanzler, hart und fest zu bleiben, schloß der Redner
und erntete von seinen Parteifreunden starken Bestall. Tie
Rede war scharf gegen die Konservativen gerichtet

Seile 6.
Ter Referent legte eine Resolution vor , in welcher er

Verteilung der Steuern nach der Regierungsvorlage als
bezeichnet und in welcher die Regierung und die liberalen
teien aufgefordert werden , festzuhalten an ihren Steuerplän«

Genosse Engl er weist nach, daß die heute bestehenden h» '
direkten Steuern die kleinen Leute schon zu stark belasten m
daß es nur gerecht wäre , wenn wenigstens die neuen Steno¬
direkt erhoben würden . Man solle die hohen Einkommen
Vermögen besteuern. Der jetzige Regierungsvorschlag sei ein ^
gerechter .

Es entwickelte sich dann eine lebhafte Debatte zwischen
fcffor Merkel und Fabricius einerseits und Genosse Englex
ihrerseits . Die Resolution wurde gegen die Stimmen eini§es -
Sozialdemokraten angenommen.

J1u$ der Residenz.
Karlsruhe, 26. R«,

Gewerkschafts -Kartell .
Auf die morgen Donnerstag Abend in der

stanration Rutschmann stattfindende Kartellsitznng msjfcg-
wir besonders aufmerksam. Ter Bericht iiber die .0^
ferenz der Gewerkschaftskartelle Badens und die Tarifs .
bcwegnng im hiesigen Metzgergewerbe bilde» die toi, ' "
sten Tagesordnungspunkte .

Zum Wettsingen ln Frankfurt a. M .
macht unser dortiges Parteiblatt noch folgen̂ ?. recht treff.
liche Ausführungen , denen wir uns in allen Punkten an-
schließen :

Mit einer Apotheose kaiserlich wilhelminischen Festprunke»
klang der dritte Wettstreit deutscher Männergesangvereine <n&
Diese Preisvertcilnng am vorigen Samstag hätte der selizr' Mcherb.cer nicht prunkvoller inszenieren können . Man
sich bewußt sein , daß der deutsche Männergesang im Anfang
des vorigen Jahrhunderts devPwirksamste Ausdruck des Vater»,
ländischen Volkswillens gegenüber den dynastischen Best«,
bungen der Fürsten in der Reaktionszeit war und muß nmr
zusehen , wie die mittelalterlich romanische Anfputzung diese»
Gesangsfestes dem volkstümlichen Charakter dieser Veranstal¬
tung widersprach. Es gibt nichts Stilloseres , als diesen bhzmv
tinischen Prunk in - solcher Umgebung. Am Hellen Tage mufclt :
elektrisches Licht , eine Art Zwischenlicht , das schreckliche Farbe»
ergab, dieses Theater bescheinen . Der Herold, markiert tw»\
Herrn Mathieu Pfeil vom hiesigen Schauspielhaus , verkündete: '

„Auf allerhöchsten Befehl des Kaisers und St»
nigs ! Nachdem das von Seiner Majestät , dem Kaiser
und König, ernannte Preisgericht für den dritten Wctfftrest
deutscher Männergesangvercine zu Frankfurt am Main fei» .
neu Spruch dahin gosüllt hat , daß der „Kölner Männer»
gesangverein" für würdig befunden sei , das von Seiner
Majestät , dem Kaiser und König, gestiftete Kleinod z»
empfangen, fordere ich den ersten Vorsitzenden und den Diri¬
genten des Vereins auf , sich in Seiner Maj estät 2a»e .
zu begeben , um aus allerhöchst deren Händen btn :
Siegespreis in Empfang zu nehmen.

"

So ertönen die Ankündigungen auf historischen Kostüm¬
festen — fast denkt man an den Karneval . Und dieser unwahre
höfische Pomp bei einer Erscheinung volkstümlich deutsche«
Lebens!

Aber kann denn ein solcher kaiserlicher Wettstreit wirktich
den volkstümlich deutschen Männergesangvcrein fördern? —
Auf dem zweiten Wettstreit 1903 in Frankfurt hielt der Kais«-
eine Rede , worin er sich gegen die Verkünstelung des Männer-
chorsatzes wandte und die Pflege des Volksliedes be¬
fürwortete . In seiner bekannten impulsiven Art , die über

'

geschichtliche Tatsachen und Zustände nicht genau unterrichtet -,
war , sprach er gelassen den Satz aus : „ Auch der Gesangswett »
streit war nur dazu da , die Pflege t>es Volksliedes zu heben.

'
Wenn man für Gesangswettstreit deutsches Sängerfost sagt
und den Zeiger der Zeituhr um ein halbes Jahrhundert zurück»)
dreht, mag das stimmen. Aber auf -diesen kaiserlichen Irrtum
gründet sich der Gesangswettstreit als Mittel , -das Volkslied
int Leben der Nation wachzuhalten. Ein Zweck , der den Bcisal
aller Freunde des Männerchores findet . Nun kann man leibet
dem deutschen Volkslied nicht ' anfhelfen , wie der Landwirtschaft -
und Viehzucht : durch Geldpreff« , Medaillen , Ehrenketten
güldene Trinkgeschirre. In rheinischen Städten , vornehmlich -
wo gutes Material vorhanden ist , ist der Männergcsang ent
der Wetfftreit zum Sport geworden. Und es ist durchaus natür¬
lich : wer der stärkste Athlet sein will , hebt das stärffte GetoiA -
Wer also im Männergesang um den ersten Preis ringt , wä
sich die schwersten Aufgaben. Sollte aber nach der auch di«D
Mal wiederum hervorgetretenen kaiserlichen Meinung der
Wettstreit mit Volksliedern statffinden , so gibts statt einet
Sportes der Technik ein solcher der feinsten Nuancierung . Das!
solcher Nuancierungssport für die Sache des Volksliedes «>u
großer Schaden bedeutet, das wird kein künstlerisch
ästhetisch empfindender Mensch in Frage stellen wollen,
wenn der vaterländische Zweck erfüllt werden soll, lasse man, w*
cs seinerzeit Georg Göhler vorschlug, jeden Volksstamm &
seiner Heimat zugehöriges Lied Vorsingen . Aber man sprecht -
dann nicht in schönen Worten von hoher Kunst. Und auch «
verfehlt ein solches Singen allen Zweck , wenn die PrämierMch
beibehalten wird . Darum ist das kaiserliche Wettsingen für be° ■
echten Volksgesang ohne tiefere Bedeutung . Wenn das beuti# ;
Volkslied eine kaiserliche Soxlethflasche wirklich brauchen fvktte,
um am Leben zu bleiben, wäre es schlimm davuni bestellt-
Das , was aus dem Gefühlsleben der heutigen Menschen
scheidet, verschwindet, und gegen solchen geschichtlichen Prozt»
hülfe auch alle Reklame nichts.

Weiterhin : die jetzige Handhabung des Preisgerichts
nicht dazu angetan , künstlerisch weitere Kreise der Männerchäkk
zu heben. Für die Durchschnittsbildung des deutschen MänaN»
gesangs hat es keinen parktischen Wert , wenn zu lesen fw *.
unter den 34 größten Vereinen wurden zwölf der Preise «P“;
würdig befunden" . Wenn aber , wie es überall in der
und auch in vielen Gegenden Deutschlands bei bürgerlichen -
Arbeitergesangvcreinen geschieht , die Preisrichter eine kritsi -
Denkschrift verfassen über einen Wettstreit , so ist damit bi
Durchschnittsniveau sehr geholfen, zumal wenn diese Kritik
titoe Werte von erzieherischer Bedeutung enthält . Wenn
meine Normen der Kunst selbst auch nichts helfen, eine M
Grenze nach unten wird immer durch sie bestimmt. Auch,

'

der Zusammensetzung des Preisrichterkollegiums wäre
zu bessern : man sollte endlich das Beispiel aus der Metz
üuaerzeit nachahmcn und jedem Fachmann ein besonderes
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^ tr Beobachtung zuweisen. So für musikalische Phrafie -
für Textaussprache , Tonbildung (worin am meisten ge-

Mwird , lweil die wenigsten Chordirigenten richtig und schön' jingen können ) , Reinheit . Gäbe man dann jedem Fachmann
besonderes Korrigierexemplar , in das er alle lobende und

Bemerkungen einzutragen hätte , und ließe man einen
^ annt guten Kapellmeister den Gesamteindruck beurteilen

„ bieses eingehend schriftlich darlegen , so würde die Beurtei -
^ fachlich angefochten, aber nie mit dem achselguckenden
E^ ntllen ausgenommen werden können, wie das vielleicht
^ Hachem Urteil von diesem Wettstreit geschehen wird . In
I« Festsetzung einer Not« oder in Ja und Nein hat nie eine

bestanden: erst die Begründung de? Urteils gibt die
rng zum Urteil . Und solange ein klarer Einblick in

Tätigkeit der Preisrichter fehlt , wird der Kritik der eige- *
Wert geraubt .

N ist sehr fraglich, ob die Verheißung des Kaisers bei sei-
gnsprache an die Preisrichter am Schluß der PreiSver -

er wolle die diesjährigen Mängel , Härten und Schwie-
jjpfctt nach Möglichkeit abstellen, die bei diesem Wettstreit zu
- - chten gewesen seien , sich erfüllt . Mit dem kaiserlichen

och ist dem deutschen Männergesangverein kein Buch in
g, Hand gelegt worden , das die Forderungen erfüllt , die

- an ein solches Werk stellen kann. Und mit einer wie oben
hikderten Neuordnung , die gar nicht in das jetzige System^t, wird es seine Weile haben. Und selbst wenn , für «den

itlichen Volksgesang ist nichts genützt, solang« diese Wett -
piitÄufmachung bleibt .

Die Waldfeste .
Der von uns veröffentlichte Artikel des Gen . Rank in

^ Samstagsnummer hat in hiesigen Partei - und Ge-
^ sschaftskreisen eine lebhafte Diskussion hervorgerufen .
§»ch einige Zuschriften hat man uns übermittelt , die den
Fassungen des Gen . Rank entgegentreten . Wir können' >nicht sämtlich zum Abdruck bringen , ziehen aber das

sentlichste aus ihnen heraus , weil wir der Ansicht sind ,
die Frage der Abhaltung der Waldfeste nur durch
und Gegenrede geklärt werden kann.

Zunächst hält man den Gen . Rank als ehemaligen Gast-
nicht für den Berufenen , die Waldfeste objektiv zu

Erdigen. Gewiß hat heute Gen . Rank, nachdem er vom
stwirtsberuf abgegangen ist, kein Interesse an der
Htabhaltungder Waldfeste , aber an sich kann das Urteil
: Gastwirte nicht ohne Voreingenommenheit Hingenom¬

werden , weil sie bei der Beurteilung der Frage zu
Partei sind .

Bas die sachlichen Darlegungen des Gen . Rank an-
rgt, so geben ihm die meisten der uns vorliegenden Zu -

jristen darin recht , daß es ein Unfug ist, wenn ein Verein
einer Mitgliederzahl von 8—10 Personen in den

nmermonaten zwei Waldfeste abhält und den mehrere
hadert Mark betragenden Ueberschuß bei einem Aus -

: verjubelt . Das sind zweifeliss Mißstände , die gerügt
en müssen . Aber es hieße doch das Kind mit dem Bad-schütten, wollte man alle Waldfeste unter dem

^en Gesichtspunkt betrachten. Und das tut GenosseDie größeren Vereine und Gesellschaften inner -
' der Karlsruher Arbeiterbewegung haben schon Wak>-

gefeiert, die recht befriedigend verliefen . Sie sind
«r auf die etwaigen Ueberschüsse solcher Veranstalt -
M angewiesen , weil die Parteigenossen schon stark ge -* mit Beiträgen und anderen finanziellen Opfern be -
!t sind .
Wenn von einem Vorschubleisten im Alkoholgenuß ge-^ wird , so gilt auch hier der Grundsatz : Jeder sollte

, wie er es zu halten hat ; inwiefern sein Porte -
.̂naie und seine Gesundheit dabei nicht gefährdet wer-

Auch bei Gartenfesten und Ausflügen kann man
Alkoholgenuß des Guten zu viel tun . Die Seldst -

errschung darf eben auch bei den Wvldfesten nicht
eracht gelassen werden .
Völlig verfehlt war es vom Gen . Rank , das B e z i r k s -» t in die Angelegenheit einzubeziehen . Du liebernel! Ueber zuviel persönliche Freiheit haben sich die
siter an sich nicht zu beklagen . Und auch die Polizei -

^rden tun ihnen gegenüber ihre Schuldigkeit . Es
dunhaus bestritten werden , daß das Bezirksamt soweiteres den Waldfesten ein Ende bereiten kann,

stiegen die Dinge denn bocf) nicht. Man sollte auch« igen Leuten , die sich beim Waldfest durch Bieraus -
7,- ' Verkauf von Wurst oder Brot usw. opferwillig er-
->en , nicht überflüssige Schwierigkeiten bereiten Helsen ,man sagt : Bezirksamt siehe einmal nach dem

soweit die uns zugegangenen Erwiderungen auf den-- ichen Artikel . Man wird nun die Frage aufwersen :-wm hat ihn die Redaktion ausgenommen ? Run , wir
^,ten darauf antworten : Die Aufnahme geschah des -

weil wir , wie schon eingangs bemerkt, Rede und"rede in der Frage der Waldfest« für nützlich hielten ,- °^dererseits der Artikel zunächst nur die MÄnung
7 « w . Rank kundgab . Das ist auch in der Einleitung- Ausdruck gebracht. Daß wir unsere Stellungnahmevorbehielten, war ganz selbstverständlich.

^ ach dem Terror von oben, der von nuten!
dem GüterspeditionS - und Kohlengeschäft Eugen

._
f f < I i h wurden bekanntlich auf das Gerede eines De-"^ »ten hin am 1 . Mai vier Arbeiter plötzlich entlasten , wo -^ r 17, zwei IS und der Vierte 5 Jahre im Betrieb tätig
Sämtliche Entlaffenen waren Mitglied des Deutschenkrtarbetterverbandes . Bei der Maßregelung spielt« einiKl « n,mpp jmt. ziemlich zweifelhafte Rolle, denn
er in einer Versammlung die Leute scharf machensoll er beim Arbeitgeber viel ander » gesprochen haben,für diese „Verdienste" blieb denn auch nicht aus , Herr

sEtzt* Klemmpp auf den Posten des gemaßregelte »
Ackers . Nun scheint sich aber dieser Herr Klemmpp nochganz kräftig für die Interessen seines Herrn verwenden

. denn am vergangenen Samstag überfiel er
^ucks Zeinen der Entlassenen , welche ein eigenes Spe -
^ eschäst eröffnet haben , in der Güterhalle und schlugdas Gesicht blutig . Der Ueberfallene hatte vorher^ Wortwechsel mit dem Rowdy und war durch den hinter -

Anfall vollständig überrascht. Da drei Arbeiter und8«ugen des Vorfalles waren , wird die Sache für den

Vorarbeiter des Herrn v . Steffelin noch ein gerichtliches Nach¬
spiel haben, außerdem wird Herrn v . Steffelin von der Güter -
inspektion ausgegeben, den Mann sofort aus der Güterhalle zu
entfernen . Wohin sollte es auch führen , wenn Angestellte einer
Konkurrenzfirma den Konkurrenten in einer solchen Weise be¬
kämpfen? Wir nehmen an , daß Herr v. Stesfelin diesem Ueber -
fall mißbilligt , sind aber sicher überzeugt , daß jeder andere Ar¬
beiter , welcher sich in der Güterhalle Tätlichkeiten an einem
andern zu Schulden kormnen ließe, sofort entlasten würde. Wir
verlangen dies nicht für den Herrn Klemmpp, aber wir er-
warten , daß das Hallenverbot diesem Manne gegenüber strenge
durchgeführt wird .
Deutscher Transportarbeiterverband , Geschäftsstelle Karlsruhe .

Metzger.
Am Mittwoch , 19. Mai , fand eine öffentliche , von

150 Metzgergöhilfen besuchte Versammlung statt . Der
Hauptvorstand , Kollege Hensel -Berlin , sollte über die Be¬
wegungen in Schwenningen und München referieren ,wurde aber durch eine Gerichtsverhandlung betreffs der
Wurstkesselgeheimnisse in Schtvenningen a . N . verhindert ,
frühzeitig zu erscheinen und in der Versammlung zu
sprechen , weshalb Kollege Schneider das Referat über¬
nahm : Der Referent sprach zuerst über die Gewerkschaften
im allgemeinen und ging dann auf die beiden Bewegungenin Schwenningen und München über , wo die Kollegen
tapfer um ihr Nickst kämpften und ein friedlicher Tarif -
Abschluß an der Halsstarrigkeit der Meister scheiterte.
Redner betonte weiter , daß es sehr notwendig ist , die Miß¬
stände und namentlich die Schweinereien im Metzger¬
gewerbe zu beseitigen , weshalb man auch den Gehilfen in
den beiden Orten alle Anerkennung zollen muß , da die¬
selben offen und frei diese Wurstkesselgeheimnrsse auf¬
deckten und zur Anzeige brachten.

Am Schlüsse bemerkte Redner , daß auch in Karls¬
ruhe ein Tarif an die Innung eingereicht ist und gibt
der Hoffnung Ausdrucks daß die Metzgermeister in Karls¬
ruhe etwas vernünftiger handeln und es nicht auf einen
Kampf ankommen lassen.

Die Diskussion war eine sehr rege und wurde allseitigbetont , auch hier in Karlsruhe alles daran zu setzen, um
die Mißstände , namentlich in den kleinen Geschäften, zu
beseitigen . Kollege Bolanz ermahnte die Kollegen , sie
mögen den „Volksfreund " abonnieren ,da es für jeden Ar¬
beiter Pflicht fei , zu wissen , wie es in der Arbeiterwelt
aussicht . Mit einem Hoch auf den Zentralverband der
Fleischer schloß der 2 . Vorsitzende die schön verlaufene Ver¬
sammlung .

* Die Pfingsttour der Freien Turnerschaft geht in diesem
Jahre über >den Kniebis , wobei vor allem das mächtige Ge¬
birge selbst , ferner di« Renchtalbäder und Allerheiligen mit
seinen berühmten Wasserfällen de» Schönen und Interessanten
genug bieten werden.

* Die städtische Badeanstalt in Maxau ist nach dem offenen
Rheine überführt und etwa 150 Meter unterhalb der Schiff¬
brücke am östlichen Ufer aufgestellt worden .

* Graf Rhena, der verstorbene Sohn d«S Prin zen Karl , hat,wie jetzt bekannt wird , u . a . dem llnteroffizierkorpS des 1 bad .
Dragonerregiments Prinz Karl Nr . 28 in Mülhausen , dessen
Chef sein verstoubener Vater war , ein Legat von 100000
Mark zur Unterstützung würdiger älterer Unterofsiziere und
ferner dem TrompeterkorpS de» Regiments ein Legat von
25 000 Mt . vermacht, dessen Zinsen in die Musikkapelle fließen
sollen .

* Im Kinematograph , Kaiserstrahe 138 , find wieder mter -
effante Film » zu sehen. Da ist zunächst der Vogekstimmen -
Jmitator , Herr Alexander, >der anläßlich einer musikalischenSoiree ein Vogelstimmenkonzert gäbt ; „In Schweden" und
..Wintersport in St . Moritz" sind sehr schöne Naturaufnahmen .
Auch kommen wir in ein „modernes Stahl » und Schienen-
WalgweÄ"

(Couillet , Belgien ) , daS hochinteressant anzusehen
ist . AlS Einlage zum Programm sehen wir de» Einzig des
Prinzen Ludwig von Bayern in Karlsruhe am 17. Mai 1909.

* Automobilunfall . Gestern Abend wurde Ecke Auyarten -
und Wilhelmstvahe ein Radfahrer von einem Automobil über¬
fahren und übel zugerichtet. Lebensgefahr soll jedoch nicht
bestehen .

Der Polizeibericht sagt noch darüber : Gestern Abend gegen
8 Uhr erlitt ein 19 Jahre alter hiesiger Schlaffer dadurch einen
Schädelbruch, daß er mit seinem Fahrrad Ml schnell und in
kurzem Bogen von der Wilhelm» in die Augartenstraße einbie¬
gend , in das einer hieben Brauerrigesellschaft gehörende Kraft
fahrzeug Hineinsuhr, sodah er auf die Sette geschleudert wurde
urid sich schwer verletzte. Der Verunglückte wurde zunächst in
seine Wohnung getragen , wo ihm der rasch hinzugeruferie ArztDr . Steiner die erste Hilfe angedeiheu ließ. Sodann verbrachten
ihn Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne mittels Kranken¬
wagen tu das neue BmzentiuShauS . Nach Aussage von Zeugen
trifft den Führer deS Kraftfahrzeugs keine Schuld.

* Fleischversorgung im Monat April . Zu den Viehmärktenim statischen Diehhof wurden 683 ( 1906 585 ) Stück Großvieh,darunter 231 ( 171) Ochsen . 88 ( 106 ) Kühe. 101 ( 171) Rinder ,123 ( 77 ) Farren und 4989 (5684 ) Stück Kleinvieh, darunter
1468 ( 1519) Kälber und 3412 ( 4049 ) Schweine aufgetrieben.
Geschlachtet wurden 881 ( 873 ) Stück Großvieh, darunter
347 ( 319 ) Ochsen . 186 ( 196 ) Kühe, 218 ( 229 ) Rinder , 160 ( 129)Farren und 6615 ( 6939 ) Stück Kleinvieh, darunter 2073 ( 1944)Kälber und 3042 ( 3605 ) Schweine. Außerdem wurden noch80 922 ( 80 648 ) Kilo Fleisch eingeführt . Die Vieh , und
Fleischpreife gestalteten sich folgendermaßen : Es wurde bezahltpro Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 75—81,S Pf . (79—83 Pf . ) ,Kühe 51—68,6 Pf . (52- 65 Pf .) , Rinder 72,5- 79,5 Pf . ( 77 bis
81,5 Pf .) . Farren 64—69,5 Pf . ( 66—71 Pf . ) . Kälber 91—98 Pf .
(92—98 Pf . ) und Schweine 67—68,5 (59,5—62 Pf . ) , während
sich nach der Anmeldung der Metzgerinnung das Fleisch pro
Pfund im Verkauf wie folgt stellte : Ochsenfleisch 80—84 Pf .
(84—88 Pf .) , Rindfleisch 76—80 Pf . (80—84 Pf . ) , Kuhfleisch50- 60 Pf . ( 56—64 Pf . ) . Kalbfleisch 86—90 Pf . ( 84—90 Pf .)und Schweinefleisch 80—90 Pf . (70—76 Pf .) .

* Unberechtigte Erhebung von Krankengeld. Ein lediger
Weißgerber aus Durlach erhob im Auftrag seines erkrankten
Stiefbruders 26 Mk . Krankengeld und ging damit flüchtig .

* Ein Dienstmädchen erschwindelte sich am 13. ds. Mts .in einem hiesigen Schuhgeschäft 3 Paar Herrenschuhe im
Werte von 46 MH, angeblich für einen Herrn Doktor zur An¬
probe und verschwand von der hiesigen Bildfläche.

* Selbstmordversuch. Vorgestern Nacht nach 10 Uhr ver¬
suchte ein lediger Schuhmacher aus dem Bezirk Donaueschrnge»und wohnhaft in Mühlburg am Lindenplatz in Mühldurg -
sich mit einem Revolver zu erschießen, was ihm jedoch nicht ge» !
lang . Er erlitt nur eine nicht bedeutende Verletzung an eine» !
Finger und wurde in daS städtische Krankenhaus verbracht.Als Grund seiner Tat gab er Herzleiden em.

* Diebstähle. Am 24 . Mai kam einem Bildhauer au» emtz
im HauSgange Karkfriedrichstraße 92 abgehängt«» Weste (tat
silberne Remontoir-Aukeruhr im Wert« v«n 80 Vtk. «bhoilta» .— Vor dem Hause Moltkestraße wurde a« St . st. M . amt
einem Korbwagen ein Sack voll schmutzige Wäsche . L. R. gezesttznet , im Werte von 75 Mk . gestohlen. — Ein 38 Jahre oller
Provisionsreisender aus Aachen kassierte bei eine« Kolonial-
warenhändler in der Weststadt für Waren , die er verrutttekte,37 Mk ., obschon er hierzu nicht berechtigt war , unterschlug diese«
Betrag , sodaß der Letr. Geschäftsmann seine Rechnung nochmaLs
bezahlen muß.

* Festgenommen wurden : ein 21 Jahre «itak Dienstmädchenaus Fornsbach, das dringend verdächtig ist, einem Herrn in
einem hiesigen Gasthause sein Portemonnaie mit etwa M ML ,gestohlen zu haben. — Dann ein 32 Jahre alter stellenloser
Schreiner aus Durmersheim und ein 42 Jahre alte geschtedeue
Frau aus Altkirch , weil sie dringend verdächtig find, einen
74 Jahre alten Mann in den Wald gelockt und ihm dort seineUhr entwendet zu haben. — Ferner ein 24 Jahre alte » Dienst¬
mädchen aus Bruchsal, das schon wegen Diebstahls wiederhol
vorbestraft ist und seiner Dienstherrschaft Kleidungsstücke im
Wert von 17 Mk . entwendete.

Neuer vom rage.
Die Fran den Mann erstochen .

Köln, 25. Mai . Ein Ehepaar geriet gestern Wend in
Streit , in dessen Verlauf die Frau , welche häufig Mißhand¬
lungen ihres Mannes zu erdulden und allein für den Unter¬
halt der zahlreichen Familie zu sorgen hatte , ein Brotmeffer
ergriff und ihren Mann niederstach. Dieser wurde sterbendins Hospital geschafft. Die Frau trmrde verhaftet .

?klvat-ceiegramme.
Eine Eoupon- und Vividendensteuei'.

Berlin , 26. Mai . Als Ergänzung der Erbanfallsteuerwird jetzt in Vorschlag gebracht, dte Bergwerks -Aktien mit fünf
Prozent , die anderen Wertpapiere mit 3, die mündelsicheren
Papiere mit 2 und die sogen. StaatSpapiere mit 1 ProzentSteuer zu belegen. Auch in der Frage der Hypothekenzinsen
sollen Erhebungen gemacht werden , insofern al» die Empfänger
dieser Zinsen znr Steuer hrrangezogen werden sollen .

Der Radbod-prozeß .
Dortmund , 26. Mai . Eine Anzahl der von de« Zechen«

üefitzer« geladene» Zengen stellen sich in auffällige « Gegensatz zuden bMrr vernommenenZengen » .Sachverständigen , di« bekundet
habe», di« in den Artikeln der Dortmutnder Arbeiterzeitung ge¬
schilderte« Mitzstände haben tatsächlich de st » » den .Die Berhandlnnge» find hochiniereffant. Sie bauern noch fort.

Briefkasten des Hrbetter-8ekretariats.
H. K , Mörsch . 1 . Der Vertrag ist giltig . 2. Bei der all-

gemeinen OrtSkvankerrkaff « wird nach vierwöchentlicher Erwerbs¬
unfähigkeit da» Krankengeld für die zwei Karengtage nachibe -
zahkl.

Ehr . St., St . Georgen . Ja .
I . B ., Billinge » . 1 . Anspruch auf Ersatz der Reise- und

Zehrkoften anläßlich der Verhandlung vor dem Schiedsgericht
für Arbeiterdersicherung haben Sie nur , wenn Sie ausdrücklich
zum Erscheinen vorgeladen wurden . 2 . Ihre Forderung reichenSie beim Schiedsgericht ein.

Verrinsanzefger.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute Mittwoch Abenl

8 llhr Zusamenkunft aus besonderem Anlaß bei Mitglied
Funk zur „Kanone " .

Donnerstag Abend halb 9 Uhr Gesamtprobe bei Rutsch.
mann , Kaiserstrahe 13.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.
2782 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Heute Mittwoch Abend
halb 9 Uhr Versammlung im „Auerhahn " (Nebenzimmer).
Genoffe Huber wird über da» Thema ^Handel und Wandel
tm Altertum " referieren , vollzählige » Erscheinen unserer
Mitglieder erwünscht. 2781 Die Jugendkomnrission.

Mörsch. (Soziald . verein .) Am Sonntag , den 80. dS. Mt».,
mittag » 8 Uhr, versanunlung im „Löwen"

. Weyen Wich¬
tigkeit der Tagesordnung vollzähliges Erscheinen notwendig.

Quittung .
Für den LandtagSwahlfond eingegangen : Karteufpieler

bei Schaufekberger 1,50 Mk ., Arbeitsverdienst de» 1. Mai von
Ritter 5,83 Mk . Bisher quittiert 374,40 Mk ., insgesamt
881,73 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „Volks-
freund"

; K . Brande !, Kassier des Wahlvereins , Maienstrastr . 1,
sowie sämtliche VorstairdSmitglieder.

OescbäftUcbes .
Seit mehr als vier Jahrzehnten ist die Stadtverwaltung

von Offenburg unablässig bestrebt, der Landwirtschaft in
ihrem rentabelsten Betrieb , der Viehzucht, unterstützend und
fördernd an die Hand zu gehen. Statt zuvor zwei jährlichen
Viehmärkten hat sie zurzeit deren 13, mit zweien derselben
ist auch ein Pferdemarkt (auch Fohlen ) verbuken und neben¬
bei sinden 54 Schweinemärkte statt . Die Offenbuvger Farren -
Märkte werden von weither besucht . Auf dem letzten Zentval -
zuchtviehmarkt wurde auch schon eine Anzahl der schönsten weib¬
lichen Zuchttiere als Gewinnste für die mit dem Junimarkt
verbundene Lotterie erworben . Die weiteren lebenden Ge¬
winnste (Pferde , Fohlen , Kühe, Kakbinnen und Rinder ) wer¬
den aus dem durch eben diese Lotterie weithin bekannten Juni -
viehmavkt angekauft.

Die Lose (1 Mk . das Stück. 11 Stück für 10 MH) werden
von der Generallosagentur von I . Stürmer in Stratzlbuugvertrieben .
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Pfannkuch & Go,
6 . m . b * H .

| 81 eigeneVerkaufsstellenI
in Karlsruhe , Durlach,

Pforzheim, Rastatt .

KemrdschuflgKiirlcli
Donnerstag , den 27 . Mai ,

abends halb 8 Uhr , in der
Restauration Rutschmann , Kaiser¬
strabe 13

Nertreter-Achumliiug
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten.
2. Berichterstattung von der

Konferenz der Gewerkschasts -
kartelle Badens .

3. Die Tarifbewegung im
Metzgergewerbe.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht 2747

Die Kommission .

wer bei

Heisei
276i seinen

Sfrohhuf
kauft ,

spart
Geld

Mittwoch , den 28 . Mai 1909.

Nichtig für Uerlobtc. § I
Um mein reichhaltiges Lager in 4 Stockwerken möglichst vor meinem Umzug bis llf

x . Juli abzusetzen , habe ich die Preise auf sämtliche Artikel nochmals ganz bedeutend LJ
herabgesetzt . Es bietet sich für jeden

eine selten so g ü n st i g e Einkaufsgelegenheit. Mein Lager enthält große Auswahl
in modernen Schlaf -, Esr- , Wohnzimmer - und Kncheneinrichtungen sowie alle
einzelne Möbel , Spiegel . Bilder rc. rc. 12 hübsche moderne BnffetS , Nußbaum
und Eiche, 25 moderne Diwans , ganz bedeutend im Preis reduziert. Es sollte kein

Brautpaar
versäumen, sich von den gebotenen Vorteilen zu überzeugen. Gekaufte Möbel werden
bis zum Bedarf kostenlos aufbewahrt und frei ins Haus geliefert. 2733

NB . Bitte genau
auf Nr . 23 zu

achten .
Karl Epple

nur Kaiserstr. 23, Rückgebäude .
Vom 1 . Juli ab
Kaiserstr . 19 .

Gkstillgmeiil Gleichheit .
Pfingstmontag , de« 31 . Mat , findet bei günstiger

Witterung ein

Mai -Ausflug
mit Musik durch den Rüppurrer Wald, Hedwigsquelle, weißes
Kreuz statt, wozu unsere werten Mitglieder , Freunde und Gönner
des Vereins einladet . — Mundvorrat bittet man mitzunehmen.
Für Erfrischung ist Sorge getragen.

Abmarsch 6 Uhr vom Tivoli . 2769
Der Vorstand.

m

j ($>. m. b. H.

s \ Llldwigshasen a. Rh. • Karlsruhe.

Telephon 2644 . Scheffelstratze 59 .
Ausnahme - Offerte . s??«

Wir offerieren bis auf weiteres :
prima Nutzkohle» I u. H sorgfältig gesiebt Ztr. Mk. 1.20
prima Nutzkohlen Hl „ „ „ Mk. 1 .15
prima Briketts . . Mk. 1.10
prima Fettschrot . Mk. 1 .05
prima Anthrazit . . Mk. 1 .90
prima Ruhrnutzkohlen, keine Alamm - oderSaarnutzkohlen ,

die von anderer Seite bis jetzt zu teuere» Preisen
verkauft wurden» zu meinen bekannten, btlligstenPreisen ,

in besten Qualitäten , per Zentner frei vors Haus . Frei Keller
per Zentner 8 Pfg . mehr , gegen bar bei 5 Ztr . Abnahme.

» Ws- Wir garantieren für volles Gewicht. *91

Rintheim . I S? iinntirrhlrihfr unb *ätc
LLauptstr . 8 ist eine schöne » „ ^ gen

Wohnung von 3 Zimmern Trauerfall billlg zu verkaufen,
mit GlaSabschluß zu vermieten, j Zu erfr . Wilhelmstr . 28 , 2 . r .

I

Frisch eingktroffen:
Französische

Herr-
Kirschen
per Pfd . 35 M -

empfehlen 2772
|_

PfannkiiiMCo.
G . m. b . H.

! in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

Miv . 23 -4

Luger u .
"" '

Durlach. 2771
a — *

ßmpfehlung .
Prima Hchsenffeisch

per Pfund 76 Pfg.
„ Wndfleisch

per Pfund 64 Pfg.
und andere Fleischsorten in besten

Qualitäten . 2766

Jakob Ludwig ,
Metzgernist , Wilhelmstr . 34 .

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher , Marienstr. 20,

neb . dem Avollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u. W andnhren .
Billige Reparatur - Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. Arillen «. Zwicker

Fahrrad ,
gut erhalten , für 28 Mk., schönes

Kinderbettchen
mit Matratze f . 13 Mk. abzugeben.

Blumenstr . 12 , p. 2765

Cpitfonatrr.
„ 5) Zähringerstr . 3 , 2 . St .

Vorzugspreis
Prima gepreßte

ZMtkttnscisk
2 Stück 24 Pf .

§ «M -

KjiarKkrilskift
mit der Palme

p . Doppelstück 23 Pl -

gelbe

Schwittscifk
beste Qualität

Pfund 16 Pf.

Klkilhsnd»
8w -

MllWNMhl
10 Pf.

Luger u , Filialen
'

Durlach. 2769
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größte Stück ^ Pfg
empfehlen 27a

Pfannkuch &
w. m. b. H.

r» de« bekam,
Verkanfsstelle«.

« H4orgenftr . 13 , var>... _,♦V » ein möbliertes Zimmer
zwei Betten zu vermieten , ebne. -mit Kost_
gier Stellung

verlange die „VcuMch,.
Vakanrenpost " blltmgr « -z

Straßev -Teersvgks.
Die Teerung v . etwa 39000 ^

'
Fahrbahnfläche soll im öffrE
Wettbewerb vergeben werde».

Angebote wollen unter
nützung der besonderen D« -

'
drücke verschlossen und mtt ent¬
sprechender Aufschrift längst,
Mittwoch , den 2 . Juni d. A -

vorm . 10 Uhr
bei uns eingereicht werden.

Bedingungen und AngeMtz
Vordrucke werden auf Ansurf
kostenlos abgegeben .

Karlsruhe , 18. Mai 19
Stadt . Tiefbauamt . ^

Grasllttütigem .
Freitag , den 28 .Mai1t

wird das Heugras der €
kanal- und Hafenringdä »
öffentlich versteigert. 7

Zusammenkunft: Morz
8 Uhr am Hafeneingang
brücke ).

Karlsruhe , den 24 . Mai II
Städtisches Hafenamt^

KkkavlltmaAsß.
Tie Inhaber der im R>

Oktober 1V08 unter Nr. Md
bis mit Nr . 22706 ausgestellt« ,
bzw . erneuerten PfanWdeia)
werdenaufgefordert, ihre Pfand« ^
bis längstens 3. Juni
zulösen oder die Scheine bis .
diesem Zeitpunkt erneuern
lassen , widrigenfalls die Pfändtks
zur Versteigerung gebracht

Karlsruhe , den 22. Mai lW :
Stadt . Pfandlei ' -kafie.

für KoteU und Wirtschaftsbetriei
So lange Vorrat. Sxtra billige ^ fingsfofferte. Gültig bis inkl . Samstag

den 29 . Mal .

4000 St Bierbecher
[ ft« Litr . |—| mit modernem Mattband 13 «$

amerik. lU Ltr . 0,8 Ltr . 0,4 Ltr .
15 —ÄiM

p. 100 St .

slilsmrScchn,, . .. 1H
' /, Rippen geschliffen 38

Gustav - Becher V, Rippen */« Ltr .
Bierbecher ‘/, Rippen
Bterkrüge , glatt , gebaucht .

16 .50 17 —
y4 Ltr . 0,3 Ltr.

22 -z
40 g

l- l 9 ^
Stück 5g
Stück 28 „

•
100 Stück 12 .50

3000 St Bierbecher
7* Liter , |— | extra stark Stück

ft. Ltr^
11

Wtlv-aslhkn
glatt Stück
gepreßt „ 12
geschliffen „ 38

Weinbecher , geschliffen

ft- Ltr . 1 Ltr .
Ä 28

32 „
78 „

Slangeuseidel , 0,4 Ltr .,
Flieffeasehr &nke in allen Größen von 5 .90 an.

16 $
18 „
58 „

7 * Lit.
p. 100 Stück 12 .50

Weingläser , gepreßt, Stück 12 u. 9 A
Weingläser geschliffen, St . 30 , 25 , 20
Weingläser . Mathilde , ft , Crhstall St . 18 A
Römer , moderne, hohe Form 48 u . 38 H

©assparkocher

8000 Stück 7. Lit .

Kaiserbecher 13 >$
Sektbecher mit modern Mattband St .
Wassergläser St .
Limonad . niläser auf Fuß
Citronen ressen , groß St .
Sturzpaschr mir Glas 22 und
Bi - r ?e vice , komplett
Bu tcrdose , neueste Preflung

„ viereckig
Käsiglocken , mod . Pressung 178 u.
Honrgdv,en St . 38 und

Äömer
Liter |- Stück_ 2S4j

5000 St
'

GlaSteller
Glasschalen « Weinlaub^ Satz — 5 St . Q X ,

komplett 00
Glasschale , imit Baccarat Q £ 1J» .

"l
5 GrößenOO b.s 1^ 1

Teller dazu Stück 12 sl
Senftöpfe mit Schrift Stück l » »I
Sa zftreuer Stück 25 und 10 SJ
Menagen _ Jreilig_ Re"
mit v rnickeltem Gestell 85
Besteckkasten 3teilig, Buche, gezinkt I - 1
Gläserpntzer Stück 55 —1*

4 Löcher , von 11 .50 an.

“®
(o auf

plUsellim-Hutklzeschm
Cftltdif , prima Solinger

Serie 1 Serie S Serie 3
Paar 48 55 68

Eßlöffel , Brit ., extra stark, m . Stahleinl . 22 -z
Eßlöffel , Alpacca 58 , 38 $
Kaffeelöffel » extra stark 12 -z
Kaffeelöffel . Alpacca 2t , 32 4

10 >
auf waschbare
weiß und farbig abgepaßt und am

GESCHWISTER KNOPF

S -rs
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Stroh - Wik
aparte sehRtte Weaheiten.

Herren-Filzhöte und Mätzen
Efehalfigsfe Auswahl bei billigsten Preisen

l Echertr
Mitglied des Rafoatt -Spar -Vereins .

Freibar g .
Der große Kundenkreis den ich mir ans der

Arbeiterschaft
FreiburgS erworben habe , ist ein
Beweis , daß es mir gelungen ist in

Arbeiter -Artikel
fjo « Richtige zu bieten . Auch für diesen Sommer ist
I mrm Lager wieder aufs beste sortiert in

>Aldkiis- lnid Kttchklkidkk
a . .■ .. . aller Art .

Ferner Sonntagshosen , Sommer¬
lodenjoppen , Mfllzen , Schirme ,i i Stöcke , Meterstäbe etc . i :

In Cravatten eine Auswahl wie fie nur selten
I geboten wird .

IK. Mnger , Unteriinden
Grafs Weinstnbe gegenüber . 1611

= Mitglied des Rabattsparvereins . = _

Freibarg .
i- und Sport- Hemden !

Herrenwäsche und Unferzeuge
in weiss und farbig .

TUL ar sm w ai 1 , tt ^ m .
- grünte Auswahl . .
Jacob Eck ,

48 Kaiserstrasse 48 .

SMiinger Freiburp• — Kreuzstraße i ---- - 1 1 u,uul 8

Friedrich Ackermann
« wstehlt feine W reiche Auswahl "tM | in

l«i mul farbigen Rerrenhemden , Uorbetnden ,
Wgen , Manschetten . Krawatten. Rorenttäger.“

ebte Unterkleider . Badehosen , Urhettshssen.
& Berufskleidung Ä
bShaarer , Gypser, Mechaniker. Metzger, Bäcker re.
üamrn- und Rjudenvärche*

- für jedes Alter
tmire , Batisthduhch- , Burenhöte,RindernMteen

.
SchUrzen

schwarz und bunt , für Erwachsene und Kinder .
Korsetten, Rieiderhesätze, Ramrawaren.

. Strickgarne
dSAMwolle und Wolle , Austrickeu älterer Socken und

Strümpfe billig und rasch .
Rabatt - Tpar - Verein . -

2555

Iburg, Slflhlinger , behensfr. 2.
?? Wo kaufe Ich meinen neuen

Abzri ??
Im Herrenkleidergeschäft von

Msfl Fischer , Schiiaidermslstfir.
Daselbst reichhaltige Aaswahl in

LGsterjoppen, Fantasie - u . Wasch¬
westen , Kinderanzügen u. Arbeiter¬
kleider sehr billig . 2050

I

Freibarg 1. Freibarg .

< Sämtliche k heilen
Sonnenschirmen

Regenschirmen
Spaziersifichen

empfiehlt in riesiger Auswahl bei streng reeller und
aufmerksamster Bedienung

Freiburger Hut- und Schirmhaus
Anna Loew

Kaiserstrasse 24 bt „£ fr
Mitglied des Rabatt - Sparvereins . 2787

Freiburg *.
Am besten und billigsten lassen

Sie ihre Schuhe in der

Schnellsoßterei
Aotmarerkraße 15

reparieren. Nur saubere, solide Arbeit,
prima Material. Anfertigung nach
Maß. Billige Berechnung. tm

Zährlngerstr . 17.

Bads - ' Herdern
Inh . : Fritz Schreiner .

Haltestelle : Theonenbacherstrasse .
Geöffnet ron morgens 7 Uhr bis abends

9 Uhr . Sonntags bis 1 Uhr .

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel . Vorteile weg . unsere

Strickmaschine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelerfparuis , Ver¬
meidung von Fallmasche « , große
Platz ersparnis .
DM " Strickunterricht gratis . ^ WU
W Event , liefern wir Garn e und
nehmen die fertige Ware ab . "WM

Lettwinn $ 8hr|eld,
Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .

Kaiserstraße 99
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -Fabrik

K. Dnbled Couvet (Schweiz ). 82

Orangestern 1
Vlaustern J ir .
Rotstem \ ( Stern-
Vivletstern } ****“

| Grünstern
|

wollen !
| Braunstern )

m* «chs «U ©c*rnfahtflh«t<$c» tt
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

/ 3” haben i» de» meist« Geschäft«, i w» utcht erhLU .
I lich, weift dieF-brti Eiosstste» ». Aa»dl»«gea »ach.

-- - - -—

Mittwoch , den SO . u . Donnerstag , de « 27 . Mai , jeweils
nachmittags » Uhr . versteigere ich öffentlich gegen bar

Herrenstrasse 16 -- -
Kolonialware « , Kaffee . Seife , Seifenpulver ,
Kerzen , Knrz - , Weiß - und Wollwaren ,

Schnhwaren , 10U Dutz nd Manschetten¬
knöpfe, Geldbeutel , Bestecke, Kaffeelöffel re.
wozu Liebhaber höfl . einlodet

LSGY. 8r3b8r , Aukttonstor .
2780 Telefon 1916 .

Genesungsheim d .StadtKarlsrulie
in Baden -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
2 MK . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses . ?o -

Frifch tillgekoffru : !
Zwei Waggons
Neue Sommer- 1

[Maita-Kartoffelnl
Pfund 40 Pf «..

ferner :

lim Winter-
alta-”

3 Pfund 27 WB-

affte.
Matjes -Heringe
per Stück JO Pfg.

Heue lorvepr
Vollheringe

per Stück 3 Pfg -

empfehlen 2762

Pfannkuch & Go.
v . m . b . H .

| in den bekannt «« 8 *t * |
kaufs stellen.

Tahrrad-
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbaeh,
LrSprinzenllr . Hfi , n. d. Hauptpost

^ Reparaturen ,
sowie Eiusetz .
von Freilanf -
Naben in allen

SnstrmeN werden pünktlich auS -
geiührt Emaillierung u . Ver¬
nickelung , das Jnstandsetzen
derRäder , jetzt beste Gelegen -
heit . Ersatz - und Zubehör¬
teile billigst . 1191

Vertreter :
Storwrr - Greif -FahrrLder ,

Diirkopp & Co . , Bielefkld

vn . Älona
MS Mrnfrr

n. Zuveaorteil« enorm billig.
Katalog « gratis . Vertreter ge¬
sucht. FahreadhauS « ietzre

NteiFm , s .
'

w

DanRsagang.
Für die dielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung unseres
Gatten und Vat »rS

Karl Tuchs
Maurerpolier

sagen wir herzlichen Dank ,
besonders für die Kranz¬
spende der Firma Held
und für die zahlreiche Be¬
teiligung seitens seiner Ber -
bandskollegeu und Mit¬
arbeiter . 2762

Karlsruhe , 2«. Mai 1009 . !

Anna Fuchs Witwe,
Josef und Karl Fuchs . !

Reparaturen
von

Fahnadkrll ° .NShinaschj « en
werden prompt und billig aus¬
geführt bei 44
K. Hartung S E. Rüger

Marieustraße 58 .
Sämtlich « Ersatzteile and

Pnenmatiks auf Lager .
Vertreter der

BSricke Westfalen',
Weil- , üictoria - u . Stahl'

fahrradwerke .
B«qm. Zaklarngsbedingangea .
Fihrrtdn m Hk. 85 n
Nähmaschtnn m Mk. 75 an

Offenburg . Lose
Bar Geld

*oL i . ■amtl .G«w .m .80®/0
Dis Hilft « d . Eisnabme

wird verlost M7f

30000 Mk.
14 Gewinne

15400 Mk.
636 Gewinne

14600 Mk.
Ziehunggarant, 8. Juni
InrntiU HLogelOM .
L05B fl IS . hrtoi . Liste an.
empf . Lott .- Unternehm .

Strassbarg
. uTUrmfi , LLLaagastr. 117.

InEarlsrnh « : CarlGStz ,
HebelMrasse 11/15 ,

O

WiW.Llkfnii , fiil
die SM. K,d-»ßstt.

Die Lieferung von :
1 . 100 Badetüchern ,
2. 600 Handtüchern ,
8 . 50 Bademänteln , 2676
4. 200 Badehosen ,
5. 100 Leinentüchern ,
6 . 82 Personalschürzen
7. 30 Hemden ,
8. 80 Kopftüchern ,
9. 100 Dampsbadschürzen

foB vergeben werden .
Lieferungsbedingungen usto,

liegen auf dem Geschäftszimmer
der Unterzeichneten Verwaltung
in den üblichen Geschäftsstundei ,
zur Einsicht auf .

Offerten sind verschloffen und
mit geeigneter Aufschrift ver¬
sehen bis Samstag , 12 . Juni
d . IS . anher «inzureichen .

Karlsruhe , 21 . Mai 1909.
Städt . Bad -Berwaltung

( Vterordtbad ) ._

Achtung I Achtung I
Schmiede von Karlsruhe .

Donnerstag , de « 27 . Mai , abend » 8 Uhr » im Lokal „ zum
goldenen Kreuz " , Karlstratze ,

Okffkyi !. Slhmir !> k-Nechi!imlhG
mit der Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum diesjährigen Ablauf unseres
Nrbiits - und Lohnvortrages .

? . Beschluhfaffung dazu
3 . Verschiedenes .

In dieser Versammlung mutz unbedingt jeder Kollege er¬
scheinen, gleichviel ob org uisiert oder unorganisiert . Der
GesellenauSschutz der Karlsruher Schmiede -Innung wird in dieser
Versammlung ebenfalls erscheinen . ^ 2W5

Neben einem vollzähligen , ersuchen wir aber anch um ein '
pünktliches Erscheinen der Kollegenschast .

Der Vorstand -
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Unsere stets äußerst kalkulierten Preise bieten unseren
Kunden jederzeit die vorteilhafteste Einkaufsgelegenheit .

i:

Grosse Mode

für Kleider,
Mäntel, Röcke

und Blasen

ist Rohseide ;
solche ist in

roh und ge¬
färbt gebracht
worden. Es

werden feine

leichte Gewebe und

grobe schwere Bindungen
fabriziert. Die Rohseide ist , wie auch

Japon, sehr angenehm und leicht im Tragen.
O

Leipheimer & Nlende

Mit Freude

wird die

Wieder¬

aufnahme der

Foulards be-

grüsst ; diese

reinseidenen

Drucks auf

Liberty und

Twillbindungen sind

nicht allein sehr elegant ,

sondern auch sehr praktisch und leicht.

n n

Kolosseum - Theater Karlsruhe
.

Grosse Novitäten. tbi. 193a. nie dagewesene Attraktionen.
Zum ersten Male in Karlsruhe .

Verblüffend ! Sfaunenerregend!
Ernesfo Bellinl’S Experimente beruhen nicht auf Hypnose.
Emato BbIIIbI “ “ L

sonen im Publikum .
Emesto Belllnl bedient fld& keiner technischen Hilfsmittel .
Ernesfo Lelllnl 'S sämtliche Experimente find rein wisien-
- schaftlich.
RrnRVfn Rpllinl wird auf Verlangen den der Vorstellung bei«» « « « »

wohnenden Herren Aerzten die Herz - und
Pulsschläge anhalten .

Ernesfo Bellinf W bleibt dar unerklärte Rätsel der

Zur gell . Beachtung! Zar gell . Beachtung!
Ernesto Bellini errät die Gedanken einer Person mit

komplizierter Gedankenverbindung , selbige werden glatt und
sicher gelöst , wenn die Gedanken der Person sich energisch
und in beabsichtigter Reihenfolge auf das Gewünschte kon¬
zentrieren . Die Experimente Ernesto Bellinis erregen die
übernatürlichsten Gedanken , selbst die kompliziertesten Wünsche

jedermann Gelegenheit
te Gebiet unerforschter

Emesto
Bellini

Das grösste telepathische
Phänomen.

DasRäfseides ZO.Jahrhunderts.
Ernesto

Bellini
sfellf die Wissenschaft von

Jahrhunderten auf den Kopf.

Arliritrrliiiiiii Konmls Dnr!
SM " Pfingstsonntag "SB

Ausflug
der Sängersektion ins Nenchtal . Abfahrt morgens frM
bis Station Hubacker. Von da Fußtour über Bad SnlM
Braunberg , Teufelsfelsen , Allerheiligen (berühmte Wasstrsä
Hundskopf , Eselsbrunnen , Sohlberg , Steighof , Bärtels
Münsterplatz , Schwalbenstein , Oberkirch . Retourfahrt 6" '

Fahrpreis etwa 3.30 M . für Hin - und Rückfahrt . Munde«
ist mitzunehmen .

Hierzu werdtzp di« Mitglieder des Vereins freundlick
geladen . Der BorstmO .

Srntlitifr loljarbeitmifrlionti.
Zahlstelle Karlsruhe .

Douner- tag , den 27 . Mai , abends 8'/, Uhr, in der
„Wacht am Rhein", Ecke Ritter - und Gartenstratze,

llrrtrBnriiömiinnrr-Ufrföiiimliiiiii
Tagesordnung :

Taktische Fragen Bei der Tarifbewegung.
Wir bitten , daß jede Werkstatt durch den Vertrauensmann

und einen Ersatzmann vertreten ist. Ein Vertreter des Ber -
handsvorstandeS und des Gauvorstandes find anwesend .

Kollegen als Gäste find willkommen . 2745
Der Bevollmächtigte.

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung u. bill. Preise

Rabattmarken. 211

Große eiserne , eleg . 2734

Kinder -Bcitstelle
neu , für nur 12 Mk. zu verk.
Herrenstr . 6 , 2. St ., Hth .

neue und gebrauchte , sehr solid gearbeitet und schöne Dessins von
15 Mark an , hat abzugeben 2667

Heinrich Karrer ,
Lagerhaus und Möbelhandlung ,

Philippstraße 18 , Telephon 1659 .

Tüchtiger gewandter

Buchhalter
sucht Nebenbeschäftigung im
Abschließen von Geschäftsbüchei n ,
sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen usw., bei bescheidenen
Ansprüche«. Offerten erbitte
unter P . L. 108 an die Exp.
dieses Blattes . _

stdci>ki»rchl»ii«,K"
,
'»

verkaufen . Zu erfr . RLppnrrer -
fwaße 24 » , Wirtschaft .

Herdschiffe -
a « S Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum ,

49 Sch ützen st raße 49

ShI-stklk ÄSÄ '
Werderstraße 28 , 4. St . I.

Mmdhlills .Frisch mf , Deck
Verkaufsstelle Karlsruhe : -

Adterstraße 8 (Inhaber Ltoll und SÄ ),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Lolidaeit̂
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschastt-
Parteigenossen seine bestrenommierten

« « f
Laufdecken, Schläuche, Sweaters , Late

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandtsö̂
Auswahl in I » . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparaturwcrkstätte für Fahrräder I
Nähmaschinen aller Systeme .

Ia > Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem za
in folgenden Verkaufsstellen :

Restauratic » Rntfchmann , Kaiferstr . 13, Restauration
AugartenstW60 , Schuhmachermeister Müller , Mühlburg ,
straße 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel » Hauvff

M . Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitgii^ ^ -ss
WU " Bequeme Zahlungsbedingungen . " ^

Vergebung der Hkistklluiig eines
' ‘Z 1

vom staswerk II inm Gaswerk .
Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfab ^ v .

Lieferung und Verlegung von zirka 3600 lfd. m
Muffenröhren von 400 m/m Lichtweite , sowie die Herftemwi
hierzu erforderlichen Erdarbeiten zu verbeben . .

Pläne und Bedingungen liegen in unseren Geschäst ^
(Kaiserallee II , 3. Stock , Zimmer Nr . 20) zur Einsicht auf,

"

auch Angebotsformular « erhältlich sind . ,
Verschlossene und mit der Aufschrift : . Angebot aus

stellung eines 400 m m weiten Gasdruckrohrstrangcs
" v« o

Angebote sind bis längstens Donnerstag , d e n 3 . I » n »

vormittags 10 Uhr bei uns einzureichen , zu welcre >" i
^

Punkt die Oeffnung der angelaufenen Angbeote in Gegenw^ ^
etwa erschienenen Anbieter oder deren Bortreter vorgei
werden wird .

Karlsruhe , den 19. Mai 1909.
Städt . Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke .

Kk,«ilitc >r. S&ÄSJ
M . 10.— zu verkaufen . 2735

Herrenftr . 6 . 2. St . Htb .

Dhwasihllle
ebendaselbst eine
verm . Näh . Werder ,tt . * -
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